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Die „Kratauet Zeitung“ 
9 Mit. berechnet. — <ufertio 


erſcheint täglich mit Auenabme del Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger Abon- 
nögebübr im Intelligenzblatt für den Raum einer viergeſpaltenen Pelitzeile für 


Donnerſtag, den 30. Jänner 


ner Zeitung. 
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und Unabhängigkeit garantirt und verſprochen, die Ein⸗ 
willigung in Turin zu erwirken. — Lavalette's Ant⸗ 
wort iſt vom 18. Jänner datirt. Es heißt darin: 
Die Note Frankreichs habe der Papſt dem Cardin 
Antonelli unterbreitet. Antonelli habe erwidert: Er 
n erde niemals mit Räubern unterhandeln. Jede Trans⸗ 
action auf dieſem Terrain ſei unmöglich. Der Papſt 
und die Cardinäle hätten vor ihrer Ernennung ges 
ſchworen, niemals etwas vom Territorium der Kirche 
abzutreten. Er müſſe daher Lavalette's Frage, ob Hoff⸗ 
nung zu einem Arrangement vorhanden fei, verneinen. 
Nah Einholuſig der Ordre des Papſtes hat Antonelli 
dieſe ſeine mündliche Antwort ſchriftlich wiederholt. 

Als Wortlaut der Note Lavalettes an Thou ve⸗ 
nel vom 18. Januar wird in der Pariſer Depeſche 
vom 28. d. folgendes mitgetheilt: Ich habe dem Gars 
dinal Antonelli von dem Gegenſtande der Note vom 
11. Jänner Kenntniß gegeben. Bereits in früheren 
Untertedungen hatte dieſer dem Papſte von dem Ver⸗ 
langen, Rom mit Italien zu verſöhnen, geſprochen. 
Der h. Vater, indem er von dieſer wohlmeinenden 
Bereitwilligkeit Kenntniß nahm hat ſtets geantwortet: 
Warten wir Ereigniſſe ab. Ich war mehr betrübt als 
überraſcht, als bei allen von mir vorgebrachten Be⸗ 
trachtungen Kardinal Antonelli mir ſchließlich immer 


Amtlicher Theil. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit ver Aflerhöchiten 
Eniſchlißung War 21. Jänner d. J. zu geſtatten geruht, daß 
der Ober⸗Staatsauwalt am Ober⸗ Landesgerichte zu Wien, Dr. 
Guſtav Keller, feinem Anſuchen gemäß in das Richter⸗Colle⸗ 
dium dieſes Gerichtes übertrete. Gleichzeitig haben Se. k. k. 
Apoftoliſche Majeſtät den Ober⸗Landesgerichtsrath, Peter Kr 
gerbauer, zum Ober⸗Staatsanwalte am Ober-Landesgerichte 
in Wien allergnädigſt zu ernennen geruht. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Eytſchließung vom 24. Jänner d. J. den bisponiblen Komitats⸗ 
W 1er erſter Klaſſe, Viktor Maria Müller Edlen von 


Heintich Mündel als Ritter des Ordens der ei⸗ 
rone dritter Klaſſe den Ordensſfatuten gemäß in den 
ae ee bes öſterreichiſchen Kaiſerſtaates mit dem Prädikate 
„von chartenburg“ allergnädigſt zu erheben geruht, 

e. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entschließung vom 24. Jänner d. J. dem Anton Edlen v. Düd 
in Anerkennung feines langen ausgezeichneten Wirkens als Präſt⸗ 
dent der miederöfterreichifehen Handels- und Gewerbekammer den 
— der. eiſernen Krone dritter Klaſſe tarftei zu verleihen 
geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Hauptmanne im 
General-Quartlermeiſterſtabe Ferdinand Grafen v. Degenfelt 
und dem Rittmeister des Grafen Trani Freiwilligen ⸗Uhlanen⸗ 
Regiments Heinrich Grafen v. Wurmbrand die Kämmerers⸗ 
würde allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Abel Majeſtaͤt haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung dom 25. Dezember v. J. dem k. k. Miniſterial⸗ 
Concipiſten Rudolph Fürſten zu Liechtenſtein die Allerhöochſt⸗ 
Bewilligung zu ertheilen geruht, das ihm verliehene Comman⸗ 
deurkreuz de) königl. preußtſchen Kronen Ordens annehmen und 
tragen zu durfen. \ ; 

Se. l. k. Apoſtoliſche Majettät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 21. Jänner d. J. dem Landesgerichtsrathe in 
Zara Johann Florian Sernitz aus Anlaß feiner angeſuchten 
dende g in den bleibenden Ruheſtand die Allerhöchſte Zufrie⸗ 
denheit über feine vieljährtige treue und erſprießliche Dienſtleiſtung 
allergnädigſt zu bezeigen geruht. e 


Kirche abzutreten. Ich machte dem Kardinal Antonelli 
bemerkbar, daß ich de Rechtsfras e vollſtändig bei 
Stite ließ. Der einzige Zweck wäre, der päpſtlichen 
Regierung Gelegenheit zu bieten, aus einer Lage her⸗ 
auszukommen, welche unheilvoll für ihre Intereſſe, in⸗ 
dem er beifügte, es ſei zwar wahr, daß zwiſchen dem 
oberſten Pontifex und Turin ein Zwieſpalt beſtehe, 
deſſen Beziehungen zu Italien ſeien jedoch vortrefflich. 
Selbſt Italiener, und der Erſte derſelben, leidet er 
unter ihren Leiden und iſt an den graufamen Prü⸗ 
fungen, welche die italieniſche Kirche treffen, ſchmerz⸗ 
lich betheitigt. Was das Pactiren mit Räubern 
(spoliateurs) betrifft, ſo werden wir es nie⸗ 
mals thun; jeder Vergleich auf dieſem Ge⸗ 
biete iſt unmöglich. Der oberſte Pontifex, fo wie 
auch die Kardinäle verpflichten ſich vor ihrer Ernen⸗ 
nung durch den Eid, von dem Gebiete der Kirche nichts 
abzutreten. Der h. Vater wird demnach keinerlei Con⸗ 
ceſſionen dieſer Art machen, ein Konklave hätte nicht 
das Recht es zu thun, ein neuer Papſt ebenfalls nicht 
und ebenfowenig deſſen Nachfolger von Jahrhundert zu 
Jahrhundert. Eure Exzellenz verlangen zu wiſſen, ob 
Hoffnung auf ein Arrangement vorhanden 
ſeiz ich glaube verneinend antworten zu müſſen. 
Die Note Thouvenels an Lavalette vom 11. Jän⸗ 
ner. Indem die Regierung des Kaiſers das König: 
reich Italien anerkannt hat, hat ſie in des Ueberzeu⸗ 
gung gehandelt, daß die Wiederherſtellung der Ber: 
gangenen nicht mehr ausführbar ſei. Unter den Mo⸗ 
narchien haben nur drei, nämlich: Oeſterreich, Spanien 
und Baiern ſich enthalten, die officiellen Beziehungen 
mit Turin wieder anzuknüpfen. Kein Kabinet denkt 


Der Staatsminister hat den Miniſterialrath im Juſtizmini · 
ſterium Joſeph Kemperle, ſowie die Ober⸗Landesgerichtsräkhe 

ter Kagerbauer, Alexander von Achbauer und Syiveiter 
Maſſari zu Prüfungs⸗Kommiſſären bei der theoretiſchen Staats⸗ 
Prüfungs- Ken on in Wien ernannt. f 1 

Der Staatsminiſter hat den Miniſterialſekretär im Handels⸗ 
Miniſterium, Dr, Gduard Falb, zum Prüfungs⸗Kommiſſär bei 
der ſtaatswiſſenſchaftlichen Staats⸗Prüſungs⸗Kommiſſion in Wien 
ernannt. 

Das Juſtizminiſterſum hat den Hilfsämter⸗Director des Lem⸗ 
derger Landesgerichtes Ferdinand Chitry v. Freyſelsfeld 
zum Director der Hilfsämter des Oberlandesgerichtes in Lem⸗ 
berg ernannt. q g 
Das Juſtizminiſterium hat die bei dem Landesgerichte zu 
Verona erledigte Hilfsämter⸗Directorſtelle dem Hilfsaͤmter⸗Direc⸗ 
neben wcken desſelben Gerichtes Francesto Franchini ver 

en. 
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Nichtamtlicher Theil. 

Mr 4 Krakau, 30. Jänner. 
Nach einer ſelegraphiſchen Depeſche aus Paris 
if, dort am 28. d. die Veröffentlichung der von uns 
nach der „Indep.“ gebrachten Note Thouvenel' 
vom II. d., betreffend die tömiſche Frage, erfolgt. 
Bekanntlich hatte das „Pays“ die Exiſtenz dieſer Note 
in Zweifel gezogen. Nach derſetben hat Lavalette den 
Papſt zur Reſignation unter gewiſſen Bedingungen 
aufgefordert. Jedoch wird ihm die Würde, Sicherheit 


katholiſchen Welt erwecken. Thouvenel ladet 
Lavalette ein, hievon dem Cardinal Antonelli und ſelbſt 


zweiten Sohn des Königs der Belgier gerichtet. 


daran, gegen die in Italien eingeführte (inauguré) 
Ordnung der Dinge mit Gewalt zu reagiren. Offen 
proclamirt, oder ſtillſchweigend zugelaſſen, iſt das Prin⸗ 
cip der Nichtintervention die Schutzwehr des europäi⸗ 
ſchen Friedens geworden. Der römiſche Hof erwartet 
ſicher nicht fremde Hilfe, um die verlorenen Provinzen 
wieder zu erobern. Ich will nicht glauben, daß Rom 
jemals einwilligen werde, für Intereſſen, deren Erfolg 
ein zweifelhafter wäre, eine der fürchterlichſten Confla⸗ 
grationen hervorzurufen. 0 

Die Lehren der Erfahrang gebieten dem h. Stuhle, 
fich — ohne feinen Rechten zu entſagen — zu einer 
thatſächlichen Transaction zu entſchließen (résigner), 
welche die Ruhe im Schoſe der katholiſchen Welt zu: 
rückſühren, die Traditionen des Papſtthums, welches 
Italien fo lange Zeit mit feiner Aegide geſchirmt hat, 
wieder anknüpfen und die Geſchicke einer grauſam ge⸗ 
prüften und nach fo vielen Jahrhunderten ſich ſelbſt 
zurückgegebenen Nation wieder an ſich ketten würde. 

Es iſt für uns nothwendig zu wiſſen, ob wir die 
Hoffnung nähren dürfen, daß der d. Stuh', den vol⸗ 
lendeten Thatſachen Rechnung tragend, bereit ſein 
werde, eine Combination zu erde iken (Etude), welche 
dem oberſten Pontifex jene dauernden Bedingungen 
feiner Würde, Sicherheit und Unabhängigkeit gewäh⸗ 


ten würde, welche für die Ausübung feiner Macht 
not wendig find, oder ob wir auf dieſe Hoffnung ver⸗ 
zichten müſſen. 


Würde dieſer Ideengang gebilligt, ſo würden wir 


uns energiſch und aufrichtig bemühen, die Annahme 
eines ſolchen Planes der Verſöhnung, deſſen Grund⸗ 
lagen wir mit der Regierung Sr. Heiligkeit feſtge⸗ 
ſtellt hätten, in Turin durchzusetzen. Italien und das 


Papſtthum würden ſodann aufhören, ſich in feindlichen 
Lagern zu befinden; ſie würden bald ihre natürlichen 
Beziehungen wieder aufnehmen, Dank den Verpflich⸗ 
tungen der Ehre, welche durch das Wort Frankreichs 
gewährleiftet find. 

Rom würde das Bedürfniß einer nothwendigen 
Stütze auf derſelben Seite finden, von welcher es jetzt 
mit Gefahr bedroht ſcheint. : 

Ein derartiges Ergebniß würde das lebhafte Ge: 
fühl der Befriedigung und Dankbarkeit der geſammten 
Herrn 


dem Papſte Kenntniß zu geben, N 
Der Plan, Mexico zu einer Monarchie umzu⸗ 


geſtalten, tritt jetzt offenbar hervor. „Conſtitutionnel“ 


and „Patrie“ ſprechen davon, trotz der Seward'ſchen 


Note, wie von einer Sache, die ſich ganz von feibit 
veirſteht. Bereits ſchreibt man dem Kaiſer die Abſicht 
zu, auch einen Theil der Südſtaaten, ſo wie die Schei⸗ 


dung vollbracht iſt, monarchiſch zu reconſtituiren. Die 
Candidatur des Erzherzogs Maximilian ſoll jedoch, we⸗ 
gen des Widerſtandes, den ihr der Wiener Hof ſelber 
entgegengeſetzt, wieder an Chancen verloren haben. Die 
vereinigten Mächte, heißt es, hätten deshalb bereits ihr 
Augenmerk auf den Grafen voa Flandern, den 
Nach 
der „Patrie“ haben die Provinzen Mexico, Gueretaro, 


Durango, Tamaulipas, San⸗Lujs⸗Potoſt, Spiapa, Ta⸗ 


basco, Oaxaca, Tlascala, Mechſacan, Cohahuila und 
Guanaxato Ende December Deputatlonen nach Vera⸗ 


* — a ſo günſtige Stimmung vernichtet. Wer ſich dafür in⸗ 
n Feuilleton. lereſſirt, der leſe Anton Schindler's Auffag: Der An⸗ 
fang der jetzigen hohen Orcheſterſtimmung, „Niederrüei: 

1 nische Muſſkzeſtung“ vom 24. Februar 1855. Bei 


meiner Anweſenheit in Wien, wo ich eine Menge älte⸗ 
ter Inſtrumente bei dem Sohne des erwähnten St. 
15 5 vorgefunden habe, bin ich überzeugt worden, daß 
die Angaben Schindleris ganz richtig find. Eine Obor 
[aus 17955 Periode hatte 875 Schwingungen. Des⸗ 
gleichen kheilte mir Herr Hoforganiſt Dr. Schneide 
hier ſrüh r eine Stim gabel mi, die er gegen 1817 
aus Wien mit einem Flügen bekommen habe und dieſe 


ueber die Wiederherſtellung der Dr 
cheſter ſtimmung aus Mozart's Zeit. 
* (Schluß.) 

1 in früherer Zeit die Erhöhung des Dr: 
— — a langfam und ng Hr hat, 
— 8 1680 bis 1816: 808 bis 50 Schwin⸗ n derſelben Hoͤbe. 
gungen, ſteigt 1816 in Wien die Militärmuſik auf war vo } 5 
einmal; gegen einen Biertelton. Desgleichen finde | Die Erhöhung bees ſich ung gebt von jetzt an 
eine nochmalſde Lonerhöhung 1820 bei einem zweiten von Wien aus, verb Oresd Der Mitte der zwan⸗ 
ilitärmufifdor ſtatt. In dieſer Zeit ſteigt ſie auf ziger Jahre auch nach 1820) und bald nachdem Me: 
870 und 876. 4 an ließ neue Inſtrumente bauen, ber feinen „Freiſchütz ( 50 ne „Euryanthe“ 
und der Milit bemſtnecter Hieronymus Paper ließ (1823) geſchrieben hatte, Pr Pe dann durch die 
ſie heimlich bei dem Snftrunientmacher Stephan Koch |öfterreihifhe Militärmuſik na 8 Kran Süditalien 
um ein Bedeutende, b Ent Serfertigen, damit fie rei [und von hier nach Paris, London und St. Peters⸗ 
hell und 1 n. abi, Das zweite Muſik⸗ burg. * Korlstube, h 
chor erhohte fie uch tigt fe 14 ( Nufkkaaffüt⸗ Kleine Pofkapellen, wie die za 2 — 
e a N 
Mitwirkung apgeſeden och gleich tief, iſt fie doch keine Stimmung für Geſang. 
wurde auch die Kapelle in Auch hat man bemerkt, 


tärmuſik auf der Bühne 5 2 
So bat alfo die Militärmuſik die frühere dem Gefang: 


läſſiger betrieben werden. 


Cruz geſandt, um den Repräſentanten der drei verbün⸗ 
deten Mächte Petitionen zu überreichen, welche die Con: 
ſtitution einer liberalen monarchiſchen Verfaſſung in 
Mexico verlangen. Der mexicaniſche Bundesſtaat ber 
ſteht aus 21 Departamientos, von welchen ſich dieſer 
Nachricht zufolge alſo 15 zu Gunſten der Errichtung 
einer Monarchie ausgeſprochen haben, 

Wie die „Independance“ vom 28. d. berichtet, hat 
der ſpaniſche Geſandte in Paris dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten in Madrid durch eine 
Depeſche angezeigt, Frankreich weiſe die Can⸗ 
didatur des Infanten Don Sebaſtian für 
den Thron von Mexico unbedingt zurück 
und unterſtütze offlciell den Erzherzog Ferdinand 
Max. Die „Indep. belge“ vom 27. conſtatirt, daß 
die Vorbereitungen zur mericaniſchen Expedition in 
Toulon in Folge aus Paris eingetroffener Befehle 
Grund deſſen ſei eine neue 
Bedingung, welche bei den Unterhandlungen zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich betreffend die Beſetzung des 


mexicaniſchen Thrones die k. k. Regierung geſtellt habe, 


daß das Occupatjonsheer auf Verlangen des neuen 


Herrſchers zehn Jahre bis zur Conſolidirung des neu⸗ 


errichteten Thrones in Mexico zu belaſſen ſei, eine 
Forderung, welche jedoch „das Zuſtandekommen eines 
befriedigenden Abſchluſſes der bereits ſo weit gediehe⸗ 
nen Unterhandlungen“ nicht gefährden werde. 2 

Don Altamonte, der ehemalige mexikaniſche Mi⸗ 
niſter, deſſen Anweſenheit in Wien mit dem Plane 
einer Verfaſſungsumgeſtaltung in Mexiko in Verbin⸗ 
dung gebracht wurde, ſoll ſich, wie „S. C.“ wiſſen 
will, nach Miramare begeben he ben, um ſich Sr. k. H. 
Erzverzog Ferdinand Max perſönlich vorzuſtellen. Der⸗ 
ſelbe würde ſodann nach Paris zurückkehren, um ſich 
den nach Mexiko beſtimmten franzöſiſchen Truppen 
anzuſchließen. (Der Conſtitutionnel berichtet, Don 
Altamonte verweile gegenwärtig in Belgien.) 

Ueber die Bedeutung der mexikaniſchen Expedition 
wird der „A. 3.“ von Paris geſchrieben: „Die 
allarmirenden Gerüchte, welche von Turin aus verbrei⸗ 
tet werden und niemanden als dem italieniſchen An⸗ 
lesen ſchaden, laſſen die politiſchen Kreiſe unberührt. 
Vor Monaten, als noch große Conjectural politik aller⸗ 
orten getrieben wurde, haben Sie mir die Bemerkung 
geſtattet, daß die ſocialen Leiden, die Verkümmerung 
der materiellen Intereſſen und der Finanzzuſtände für 
die große auswärtige Politik der Mächte maßgebender 
ſind, als man im Allgemeinen zu ahnen ſcheint. So 


ſteht die Baumwollenpolitik, deren auch Hr. Fould 


erwähnt, noch immer maßgebend auf der Tagesord⸗ 
nung. Sie bereitet ihre Hauptaction dermalen in Me 
rico vor und dürfte dort den Vereinigten Staaten 
einen ſchlimmen Streich ſpielen. Es iſt richtig, daß 
Frankreich und England ſich veranlaßt ſahen, die ehr⸗ 
geizige Voreiligkeit Spaniens in Mexico zu verwarnen, 
zu beſchränken und ſich dagegen vorzuſehen. Spanien 
ſcheint den Gedanken der zwei Weſtmächte nicht er⸗ 
rathen oder abſichtlich mißverſtanden zu haben. Ein 
Blick auf die Landkarte zeigt, daß Ftankreich und 
England, ſobald ſie Mexico beſetzt und die Sicherheit 
daſelbſt hergeſtellt haben, ohne Schwierigkeiten auch 
den directen Verkehr mit dem Süden der Vereinigten 
Staaten, die Baumwollenausfuhr und die Waaren⸗ 


ten haben, als die vom Norden, wo mehr Inſtrumen⸗ 
talmuſik vorherrſcht. u 

Die Orcheſtererhöhung in Wien, ſagte mir 1851 
Staudigl und neulich auch Hölzel, hat daſelbſt anfaug⸗ 
viel Kämpfe mit den alle Jahre da gaſtirenden Gäu 
gern verurſacht. Sie zwangen das Orcheſter jedesmal, 
wenn fit kamen, tiefer zu ſtimmen, und drobten, nicht 
fingen zu wollen, ſobald man ihnen nicht nachgab. 
Im Laufe der Jahre iſt aber das Uebel außerordentlich 
und beſonders in Wien geſtiegen. Die Oper daſelbſt 
war im October 1861 noch einen halben Ton böher 
als in Dresden. (Dresden 892, Wien 932). Es iſt 
ſehr zu beklagen, daß die Kapellmeiſter ſo wenig Sorge 
für die Erhaltung einer mäßigen Stimmung getragen 
baben. Man hört in Wien mit äußerſter Gewalt 
herausgepreßte Töne, daß dabei aller ſchöner Geſang 
aufhört. Dazu kommt ein immerwäbrendes Tremolis 
ren, das dieſen ſchlechten Eindruck noch verſchlimmert. 

Der Umſtand nun, daß wir in Dresden ein Or⸗ 
cheſter haben, das in der Stimmung von Mozart’s 
Zeit ſteht, hatte mich bewogen, Herrn Geh. Rath v. 
Lüttichau, Generaldi ector des Dresdner Hoſtheaters, 
vorzuſtellen, daß man hier ſehr gut wenigſtens einen 
Verſuch machen könne, eine Mozart'ſche und auch eine 
neuere Oper in älterer Stimmung auszufübten, um 
zu ſehen, welche Wirkung die Opern machen würden. 
Nirgends exiſtirt noch ein zweites tiefes Orcheſter, nur 
in Dresden iſt dieſer Ver ſuch möglich. 


der Muſik; die Muſik von Bach, Händel, Haſſe, 


Die Gründe für die Annahme der Mozartſtim⸗ 
mung ſind aber noch folgende: Die Mozart'ſche Pe⸗ 
riode iſt das goldene Zeitalter der Muſik. Es iſt 
wünſchenswerth, die Werke dieſes Genies unverfaͤlſcht 
ſo zu bören, wie er fie ſelbſt gedacht und gehört hat. 
Dieſe Periode iſt die Mittelperiode der daſſucen uc 
und Haydn verlieren bei ihr am wenigſten „ die 
Nachperiode Beethoven, Weber, Sponkint, Marſchner, 
Meyerbeer ꝛc. werden ebenfalls dabur@ gewinnen. 
Beethoven's Symphonien fallen noch in die Mozart⸗ 
periode. Die große Meſſe in D und die neunte Sym⸗ 
phonie werden weſentlich in der Ausführung erleichtert 
werden und größere Wirkung hervorbringen. Auf dieſe 
Orcheſtererniedrigung zu Gunſten dieſer beiden Werke 
Beethoven's dringt auch Schindler. a 

Mozart ſetzte zuweilen für bohe Stimmen ſehr 
boch, für tiefe auch ſehr tief, Dies zeigen Rollen, wie 
Conſtanze, Donna Anna, Königin der Nacht, Osmin, 
Saraſtro. Er erweiterte die damalige Schreibweiſe der 
Italiener in Bezug auf den Umfang der Stimmen, 
ohne ibnen Unmögliches zuzumuthen. Geht man zu 
einer noch höheren Stimmung, als die Mozart 'ſche, 


ſo können die Soprane und Tenöre nicht mehr in die 


Höbe, gebt man unter die Mozart che, fo können die 
Bäſſe nicht mehr herunter. 

Eine ganze Oper wird gewinnen, wenn Alles mög⸗ 
lichſt in den Tonarten geſungen wird, wie es der Com⸗ 


‘ 


einfuhr dahin wieder herzuſtellen vermögen. Perſonen, 
welche in die maritimen Intereſſen tief eingeweiht ſind, 
verſichern, Frankreich werde zu dieſem Zweck und in 
der Vorausſicht eventueller Conflicte mit dem Norden 
ein viel beträchtlicheres Corps, als bisher angegeben, nach 
Mexico ſchaffen, und auch England werde allenfalls 
ein beträchtliches Contingent dazuſtellen, obſchon die 
„Times“ dies nicht einzugeſtehen ſcheint.“ 

Wie die „Times,“ dringt auch der „Economiſt“ auf 
ſtrenge Beobachtung der Neutralität den beiden ſtrei⸗ 
tenden Parteien in Amerika gegenüber und auf Ach⸗ 
tung der Blocade, ſelbſt für den Fall, daß England 
dieſelbe als illuſoriſch betrachten ſollte. Zuvörderſt, mein. 
er, könne England ſich die Nichtachtung der Blocade 
erſparen; denn binnen ſechs Monaten werde die Res 
gierung der Vereinigten Staaten einſehen, daß ihr 
Beginnen ein vergebliches ſei, und die Blocade dann 
von ſelbſt aufheben. Sodann gäbe man, wenn man 
ſich an die Blocade nicht kehrte, den Staaten des 
Nordens den Vo wand an die Hand, zu fagen, daß 
der Süden ſeinen Triumph nur der fremden Inter⸗ 
vention verdanke. Eine auf dieſe Weiſe herbeigeführte 
Löſung des Streites würde aber nur eine vorüberge⸗ 
bende ſein. Eine andere Folge würde eine ſteigende 
Erbitterung zwiſchen England und Amerika ſein, eine 
Erbitterung, die ſchon jetzt von einem Theile der ame⸗ 
rikaniſchen Preſſe eifrig geſchürt werde. Schließlich 
würde die Nichtberückſichtigung der Blocade wahrſchein⸗ 
lich einen Krieg herbeiführen, in welchem das englifche 
Volk der Regierung nicht einmüthig zur Seite ſtehen 
würde, weil eig ſolcher Krieg die Folge hätte, daß 
England der verhaßten Sache der Sclaverei ſeine 
moraliſche Unterſtützung zu leihen ſcheine. 

Die ſpaniſche Regierung iſt gegenwärtig mit der 
Unification der geſammten inneren wie aus wärtigen 
Schuld beſchäftigt, ſo, daß es in Zukunft nur noch 
eine confolidirte 3% Schuld geben ſoll. 


Der Abſchluß des ſpaniſch⸗maroccaniſchen 
Handels vertrages ſtößt von Seiten der maroccas 
niſchen Unterthanen auf nicht unerhebliche Schwierig- 
keiten. Im ganzen Lande herrſcht ein lebhaftes Miß⸗ 
vergnügen über die der ſpaniſchen Regierung bewillig⸗ 
ten Conceſſionen, namentlich über das ihr zugeſtandene 
Recht der Einmiſchung in das maroctaniſche Zollwe⸗ 
ſen. Die Unzufriedenheit im Lande iſt, wenn man 
den Ausſagen franzöſiſcher officiöfer Blätter trauen 
darf, eine ſo allgemeine und der Einfluß des Kaiſers 
von Marocco auf ſeine Unterthanen wird durch dieſe Neue⸗ 
rung um ſo Bedeutendes geſchmälert, daß man das 
Gerücht, er werde binnen Kurzem zur Niederlegung 
der Regierungsgewalt gezwungen werden, verbreitet 
und ſchon als wahrſcheinlich betrachtet. 


Nach Berichten aus Bern iſt ein Handels ver⸗ 
trag zwiſchen Holland und der Schweiz im Werk. 
Die Regierung des erſteren Staates hat ſich dazu be⸗ 
reit erklärt. Was dieſem Vertrage eine beſondere Be⸗ 
deutung verleiht, iſt der Umſtand, daß nicht nur beide 
Contrahenten ſich bezüglich des Handels gegenſeitig 
wie die meiſtbegünſtigten Staaten behandeln, fondern 
daß zudem der Eidgenoſſenſchaft das Recht eingeräumt 
wird, in den indiſchen Gebietstheilen Hollands Conſu⸗ 
late zu errichten, wobei man hauptſaͤchlich Batavia im 
Auge hat. Der Bundesrath wird im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche der Bundesverſammlung eine bezügliche 
Botſchaft vorlegen, um die erforderliche Vollmacht zum 
Abſchluſſe des erwähnten Vertrages zu verlangen. 

In Athen iſt der Proceß der Gavallerieoffiziere, 
welche des beabſichtigten Koͤnigsmords angeſchuldigt 
waren, drei Tage lang vom 8. bis zum 10. d. M., 
in den Räumen des Kriegsgerichts vor einer großen 
Menſchenmaſſe verhandelt worden. Da der Bericht 
des Unterſuchungsrichters nicht ungünſtig für ſie lau⸗ 
tete, ſo erfolgte die Freiſprechung der Angeklagten, un⸗ 
ter den lärmendſten Kundgebungen der verſammelten 
Menge. f 

Der „Ami de la Religion“ meldet, daß eine frans 
zöſiſche Geſandtſchaft für China organifirt 
wird. Der Geſandte wird ſeinen Sitz in Peking und 
nicht in Schanghai nehmen. Er erhält eine Beſol⸗ 
dung von 120,000 Francs, und wird zwei Secretäre 
zweiter und dritter Claſſe, fünf Dolmetſcher und zwei 
Sprachforſcher mit ſich nehmen. Der Generalconful 
von Schanghai erhält 50,000 Fr., die vier Gonfuln 
erhalten 30,000 Fr. jährlich. Jedem wird ein Dol- 
metſcher beigegeben. 


Seſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 29. Jänner. Se. k. k. Apoſteliſche Ma⸗ 
jeſtät baben mit der Allerböchſten Entſchließung vom 
8. Jänner d. J. zur Herſtellung eines neuen katholi⸗ 
ſchen Friedhofes in Konſtantinopel einen Beitrag 
von 1 Francs allergnädigſt zu bewilligen 
geruht. i 

Nach Berichten des „Vat.“ aus Venedig ſchrei⸗ 
tet die Geneſung Ihrer Mai. der Kaiſerin ſo raſch 
vorwärts, daß deren vollſtändige Her ſtellung ganz 
nahe bevorſteht. Der trockene Huſten, welcher früher 
Ihre Majeſtät plagte und die Herzen ihrer Umgebung 
beunruhigt, hat gänzlich aufgehört, der Blutandrang, 
welcher den Reiz zum Huſten großentheils verurſachte, 
hat ſich gelegt, die Bruſtbeklemmung iſt gewichen 
und die Symptome einer gänzlichen Herſtellung meh⸗ 
ren ſich in höchſt erfreulicher Weiſe. Anfangs und 
lange Zeit nach dem Ausbruche der Krankheit war es 
den Aerzten unmöglich, die zur Herbeiführung der 
Geneſung erforderliche Transſpiration herbeizuführen. 
Nun iſt die Geneſung bereits fo weit fortgeſchritten, 
daß Ihre Majeſtät nach dem Genuſſe einer Taſſe voll 
Bruſtthee vor dem Schlafengehen in eine leichte, die 
Geneſung fördernde Transſpiration verfällt. Früder 


jetzt wurde bei der vorgeſchrittenen Beſſerung dieſe 
Regel aufgetoben und die Kaiſerin bringt öfters die 
Abende im Geſellſchaftskreiſe zu. Mit einem Worte, 
die Geneſung iſt ſo weit vorgeſchritten, deß nach der 
Rückkehr Ihrer Majeflät nach Wien keinerlei Nachcur 
nöthig, und blos zwei ärztliche Gebote bezüglich der 
Diät genau zu befolgen fen werden. Es wurde be⸗ 
reits beſchloſſen, daß Se. Maj. der Kaiſer die Oſter⸗ 


ben im Verein mit Ihrer Maj. der Kaiſerin und der 
kaiſerlichen Kinder nach Wien zurückkehren wird. Se. 
Majeſtät wird jedoch vor Oſtern noch einmal zum 
Beſuche Allerböchſtſeiner erlauchten Familie hier eins 
treffen und zwar wird dieſes gegen Ende des künfl.⸗ 
gen Monats geſchehen, zu welcher Zeit die durchlauch⸗ 
tigſten Eltern Sr. Majeſtät hier verweilen und die 
letzten Tage des Carnevals hier zubringen werden. 

Laut einer allerhöchſten Entſchließung vom 21. d. 
wurde, wie die „Agramer Zeitung“ meldet, die Anfer⸗ 
tigung eines großen königlichen Siegels zum Gebrauche 
der k. kroatiſchsſlavoniſchen Hofkanzlei bei Aus: 
fertigung der k. Reſkripte 2c. genehmigt. Dasſelbe hat 
die Form des k. Siegels der ungariſchen Hofkanzlei, 
nur daß es im Mittelſchilde ſtatt des ungariſchen Wap⸗ 
pens, jenes des dreieinigen Königreichs Dalmatien, 
Kroatien und Slavonien, und das ungariſche Wappen 
an einer Stelle führt, wo beim ungariſchen Königs⸗ 
fiegel das des letzterwaͤhnten Königreiches ſteht. Die 
Umſchrift iſt dieſelbe, nämlich der mittlere Titel Sr. 
Majeftät: nn 

Der Wiener Korreſpondent des „Sürgöny“ tritt 
dem Gerüchte entgegen, der Herr Hofkanzler werde 
wegen feiner fortwährenden Kränklichkeit durch Herrn 
v. Privitzer erſetzt werden. Der Herr Hofkanzler iſt, 
obwohl krank, doch im Stande, ſeinem hohen Amte 
vollkommen zu entſprechen. — 

Nach „Scharſ's Correſpondenz“ iſt der Rücktritt 
des Grafen Apponyi von dem Poſten des Judex 
Curiae in formeller Weiſe noch nicht erfolgt; in gut 
unterrichteten ungariſchen Kreiſen bezeichnet man jedoch 
bereits den Grafen Pechy, Obergeſpan von Abauj bis 
zum Eintritte des Proviſorjums, als deſſen eventuellen 
Nachfolger. 

Contreadmiral Baron Wüllerstorff if zur Ber 
ſichtigung mehrerer Seehäfen in Frankreich und Eng⸗ 
land im Auftrage des Marine⸗Obercommando's abge⸗ 
reiſt. Der Contreadmiral hat ſich zunächſt nach Mar⸗ 
ſeille begeben. il 

In Prag fand 28. Jänner um 9 Uhr Mors 
gens im Palais des Fürſten Karl Auersperg eine Gas: 
exploſſon ſtatt, bei welcher die Fenſter zertrümmert und 
die Erdgeſchoßmauern theilweiſe durchgeſchlagen wur: 
den. Drei Dienſtleute wurden verwundet. Das Haus 
wird geſtützt. 

Der „Siebenbürger ⸗Bote“ weiß von der 
„Siebener-Kommiſſion“ zu erzählen, daß ſie ihr Ope— 
rat nahezu vollendet habe, „nachdem fie, von den ur: 
ſprünglich ins Weite gehenden, aber gut gemeinten 
Plänen zurückgerufen,“ ſich auf die dringende Fragt 


batten es die Aerzte Ihrer Majeſtät zur Pflicht ger 
macht, kurz nach Sonnenuntergang zu Bette zu gehen, 


feiertage bier in Venedig verbringen und nach benfels 


der Landesvertretung und der damit zufammenhän- 
genden Gleichberechtigung von vier Nationalitäten be⸗ 
ſchränkt habe. Weiteres über den Inhalt des Operates 
glaubt der „Siebenbürger Bote“ deshalb nicht mit⸗ 
tbeilen zu ſollen, weil er ſich zur Hoffnung berechtigt 
glaubt, daß dasſelbe von der Univerſität ſelber noch 
vor der Verhandlung der Oeffentlichkeit mitgetheilt 


werden wird. 
Deutſchland. 

In Weimar wurde am 26. Jan. der Landtag 
dom Staatsminiſterium im Auftrag des Großherzogs 
eröffnet. Das Eröffnungsdecret enthält eine Darle: 
gung der Politik der Regierung in den letzten Jahren 
und der Finanzzuſtände des Landes, die ſich fo gün⸗ 
fig geſtaltet haben, daß die frühere Landesſchuld (aus 
den Befteiungskriegen) vollſtändig und noch 10 Jahre 
früher, als ursprünglich beſtimmt war, getilgt fei, fo 
daß für die nächſte Finanzperiode eine Steuerermäßi⸗ 
gung eintreten könne. 


Frankreich. 


Paris, 26. Jan. Der von Fould ausgearbeitete 
Geſetzentwurf über die facultative Convertirung der 
4½procentigen Rente liegt, wie der „Moniteur“ heute 
meldet, dem Staatsrathe vor. Die Trentenär⸗Obliga⸗ 


ſen. — Man vernimmt, daß der Geſetzentwurf aus 
Gründen der Dringlichkeit in der vom Staatsrath be» 
liebten Form noch vor der Adreßdiscuſſion dem geſetz⸗ 
gebenden Körper als „dringlich“ zur Abſtimmung uns 
terbreitet werden ſoll. — Es werden in einiger Zeit 
verſchiedene Staatsräthe als Generalinſpectoren in die 
Departements abgeſchickt werden, um dem Kaiſer di⸗ 
rect über die Geſammtlage der Dinge confidentielle 
Berichte zu erſtatten. — Nächſten Mittwoch findet in 
der engliſchen Geſandtſchaft ein Meeting der hier an⸗ 
ſäſſigen Engländer zur Berathung einer wegen des 
Todes des Prinzen Albert der Königin zu widmenden 
Adreſſe ſtatt. — Wie man verſichert, war der Kaiſer 
incognito dieſer Tage in Lyon und Umgegend, um ſich 
mit eigenen Augen von der dortigen Lage zu unterrich⸗ 
ten. — Der Vicomte von Paiva, außerordentlicher Ge— 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter des Königs von 
Portugal, iſt, wie der „Moniteur“ in feinem amtlichen 
Theil meldet, am 26. in einer Privat- Audienz von 
Kaiſer empfangen worden und bat das Diplom mit 
den Inſignien des Ordens vom Thurm und Schwert, 
welchen der König von Portugal dem kaiſerlichen Prin⸗ 
zen verliehen bat, fo wie ein hierauf bezügliches Hand⸗ 
ſchreiben des Königs Dom Luiz an den Kaifer Napo⸗ 
leon überreicht. — Gleichzeitig hat der portugieſiſche 
Geſandte dem Kaiſer den Brief eingehändigt, in mel- 
chem der König von Portugal dem Kaiſer den Tod 
des Infanten Dom Joao, Herzogs von Beja, anzeigt. 
Der Kaiſer hatte bereits, ohne die officielle Meldung 
abzuwarten, am 9. Januar auf vier Tage Trauer an⸗ 
gelegt. 


Dem Toulonnais zufolge ſollen nebſt den Zuaven 


mehrere Handels trans portſchiffe gemiethet werden. Das 
Expeditionscorps ſoll dem genannten Blatt zufolge auf 
10.000 Mann gebracht werden. Die Patrie ihrerſeits 
meldet, daß die Truppeneinſchiffungen in Toulon und 
Cherbourg, welche heute begannen, am 1. Februar 
längſtens beendet ſein müſſen. Trotz dieſer Verſiche⸗ 
rung des officiöfen Abendblattes konnen wir nicht uner⸗ 


ücht zufolge wegen der Einſchiffung der Truppen Ge: 
genbefehl nach Toulon ertheilt worden ſei. 


kritiſchen Situation der franzöſiichen Finanzen müſſe nun 
einmal abgeholfen werden und hierzu ſeien entweder 


die beſte aller Steuern werde zwar von den Steuer? 
pflichtigen ſtets ungern geleiſtet werden; in 
vermeidlichen Uebelſtand müſſe man ſich eben fügen. 
Bezüglich der auf Wagen und Pferde gelegten Steuern, 
ſo wie hinſichtlich der Erhöhung der Stempelgebühren 
findet das „J. des Döbats“ keine Schwierigkeit die⸗ 
ſelben zu rechtfertigenz im Hinblick auf die Erhöhung 
der Zucker- und Salzſteuer wird die Unpopularität der 
Maßregel eingeſtanden, ſodann aber hinzugefügt: „Man 
kann nicht zahlreiche Eiſenbahnen, trefflich zur Erleid- 
terung des Handelsverkehres verſehene Häfen, Kanäle 


poniſt ſchrieb. Bei der gegenwärtigen Stimmung trans: 
ponirt man nur die Nummern, die in der Originale 
tonart ganz unmöglich zu fingen find, Dadurch ent: 
ſteht ein Mißverhaͤltniß zu den andern Muſikſtücken, die 
vom Componiſten abſichtlich tiefer gelegt find. Dieſe 
klingen dann zu hoch und bringen nicht den beabſich⸗ 
tigten Gegensatz zu den hohen Muſikſtücken hervor. 
Das Transponiren raubt den Tonſtücken den vom 
Componiſten beabſichtigten Effect der Tonart. Weber's 
Kampfarie für Tenor im „Oberon“ verliert durch Ver⸗ 
ſetzung von E nach Es ihren glänzenden kriegeriſchen 
Character. Das helle klar G-dur im Mittelfage wird 
zu einem gedämpften Ges-dur. Da bei den deutſchen 
Opern das Orcheſter eine größere Rolle fpielt, als bei 
den italieniſchen und franzöſiſchen, iſt es nöthig, die 
neue Tonhöhe für deutſche Muſik nicht zu hoch zu neh⸗ 
men, da manche Opern (Beethoven, Weber 1c.) fo ſebr 
in entfernte Tonarten ausweichen, das Transponiren 
ſehr erſchweren und den Character der Haupttonart zu 
ſehr verändern. Wie hoch unfre Orcheſterſtimmung iſt, 
beweiſt z. B. der Umſtand, daß die Rache⸗Arie der 
Donna Anna, zwei halbe Toͤne tiefer transponirt, eben⸗ 
falls noch eine mächtige Wirkung hervorbrachte; des⸗ 
gleichen das große Duett in C von der Norma und 
Adalgiſa: „Dieſe Zarten jetzt beſchütze“. c 
Mozart's Schreibweiſe für die Singſtimme iſt voll⸗ 
kommen anerkannt. Nur wenige Componiſten verſtan⸗ 
den die ſeltene Kunſt, für die Stimme ſo ſchoͤn zu 


Nicht allein die Singſtimmen Fan mehr Größe 
des Tones, ſondern auch alle Inſtrumente. Die Blas- 
inſtrumente nicht allein klingen voller und mächtiger, 
ſondern auch die Violinen bekommen den frühern gro⸗ 
ßen Ton, der mit den gegenwärtigen dünnen Sai⸗ 
ten verſchwunden iſt. Der berühmte Lipinski auß rte 
einmal: „Er habe ſich zeitlebens geärgert, das er 
auf feinen ſchönen allen italieniſchen Violinen habe 
Spinnwebſeiten aufziehen müſſen. Durch die neue 
Veränderung würden ſie nun mehr Ton bekommen.“ 
Ebenſo werden manche Blas inſtrumente ihre Töne 
viel ſicherer haben, indem ſie nicht mehr ſo leicht über⸗ 
ſchlagen. 

Die Singſtimmen werden länger, dauern, es wer⸗ 
den ſich viel mehr neue Geſangtalente finden, infolge 
deſſen Directoren der Theater mehr Auswahl unter 
den Künſtlern haben. Es iſt auch moglich, daß die 
Kunſt des Geſanges ſelbſt, nicht minder die Muſik 
im Allgemeinen einen neuen Aufſchwung erhält und 
eine neue Aera beginnt, indem die Saͤnger dann 


7 


i rleichterung im Techniſchen haben und 
Kine b rn e vollendeterm Vortrage überlaſſen 
koͤnnen. , - 

ch ſchlage vor, die Zahl der Schwingungen der 
dieſelbe die a dome. 

n England ge em mathematiſchen 
as — das allertiefſte hörbare C 5 32 5 
33 Schwingungen als Norm anzunehmen. Bei er- 
ſterem if dann das a 863 ½ und bei letzterem 880 
Schwingungen luntemperirt). 880 ift unmöglich, weil 
dieſe Ziffer noch über der neuen Pariſer (870) ſteht. 
Es bleibt nur 853 ½ übrig, und dieſe iſt der Mozart. 
ſtimmung glücklicherweiſe ganz nahe, ſogar faſt derſelbe 
Ton, indem ein geübtes Ohr kaum einen ſehr merkli⸗ 
chen Unterſchied zwiſchen beiden Tönen hoͤren wird. 
Deutſchland und England würden dann übereinſtim⸗ 
men. England wird wohlthun, wenn es obige Ton⸗ 
höhe annimmt, da man fo viel Muſik von Händel 
daſelbſt ausführt. Dieſe wird dann weſentlich erleich⸗ 
tert, indem is von 910 auf 853 ½ herabſteigt. 

Fetis in Brüſſel iſt ebenfalls gegen die Parifer 
Tonhöhe und beantragt eine tiefere. Er hält die Er⸗ 
niedrigung von / Ton nicht für hinlänglich und 
ſchlägt einen / Ton vor, was auf die Mozart'ſche 
binauskommt. Sowohl hier, wie bereits auch in Ber⸗ 
lin und Wien haben ſich muſikaliſche anerkannte Autos 
ritäten für dieſe Stimmung entſchieden. 


tionen find übrigens in dieſe Maßregel mit eingeſchloſ⸗ 


und Jägern auch 700 Fäſſer mit verſchiedenem Mate- 
rial nach Mexico eingeſchifft und zu dieſem Behufe 


wähnt laſſen, daß einem an der Börſe verbreiteten Ge— 


Die Finanzpläne des Hrn. Fould finden im „Jour⸗ 
nal des Débats“ eine ſehr günſtige Beurtheilung. Der 


neue Steuern oder die Erhöhung der alten unerläßlich; 


dieſen UN? 


und Regelung der ſchiffbaren Flüſſe baben, ohne ſich 
in die zur Bezahlung des Aufwandes nothwendige Be⸗ 
ſteuerung zu fügen. Die Frage muß ſo geſtellt wer⸗ 
den: „Iſt es beſſer, auf alles dieſes zu verzichten, oder 
feinen Zucker und fein Salz etwas theuerer zu zahlen?“ 
— Das „Journ. des Döébats“ ſpricht ſich für das 
zweite mit dem Bemerken aus, daß Kanäle, Eiſen⸗ 
bahnen, daß mit einem Worte alle dem Handelsverkehr 
gegebenen Erleichterungen die Entwicklung der Indu⸗ 
ſtrie und des Ackerbaues fördern und fo die erwähnten 
Steuern hundertfach wieder einbringen.“ 

Der „Conſtitutionnel“ hob kürzlich hervor, daß der 
Brief des Biſchofs von Arras an Hrn. Rouland in 
feiner urſprünglichen, dem Miniſter ſelbſt zugegange⸗ 
nen Form anders lautete als der in den Zeitungen 
veröffentlichte Abdruck. Der Biſchof erklärt nun in ei⸗ 
nem in der Union erſchienenen Schreiben, daß dieſe 
doppelte Lesart bezweckt habe, „in der directen Zuſchrift 
gewiſſe Ausdrücke in durchaus perſoͤnlichen Phraſen 
in milderer Form zu geben.“ 

Der „Moniteur de P'Algerie“ gibt folgende nähere 
Andeutungen über den bereits telegraphiſch gemeldeten 
Kampf zweier Schiffe in der Nähe von Algier: „Mon⸗ 
tag, den 20., gegen 11 Uhr Abends, hörte man eine 
ſtarke anhaltende Kanonade nach der Richtung des 
Cap Pescade zu. Der dort Wache haltende Douanier 
gab die Auskunft, daß zwei Schiffe etwa in der Ent⸗ 
fernung von 6 engl. Meilen ungefähr hundert Kano⸗ 
nenſchüſſe gewechſelt hälten. Als das Feuer eingeſtellt 
war, hißte eines der Schiffe eine Leuchte an feinem 
großen Maſte auf und entfernte ſich in einer dem 
Douanier nicht erkennbaren Richtung. Auf dem Leucht⸗ 
thurme will man das Blitzen der Geſchütze beobachtet 
haben. — Ein gewiſſer Antonio, Führer einer Fi⸗ 
ſcherbarke von Malta, behauptet dem Kampfplatze fo 
nahe geweſen zu fein, daß er die Kauonenkugeln pfei⸗ 
ſen hörte. Er brachte ſich eiligſt in Sicherheit. Nach 
ſeiner Ausſage waren beide Schiffe ungefähr 100 
Meter von einander entfernt und beide mit Kanonen 
bewaffnet. — Am Mittwoch ſah man in der Richtung 
von Weſt nech dem Cap Matku einen Dampfer mit 
rothem ſchwarz eingefaßten Schornſtein. Er ſchien 
plötzlich ein Fahrzeug zu erkennen, kehrte um und ver⸗ 
lor ſich dann in der Ferne. An demfelben Abend will 
man wieder Kanonenſchüſſe gehört haben. Das Schiff 
ſah aus wie ein Korſar, es ſcheint mit ungefähr 20 
Drehkanonen auf dem Deck bewaffnet zu fein. Seine 
Takelage ließ auf ein für den Krieg gerüſtetes Han⸗ 
delsſchiff ſchließen. Es hat, ſo lange es ſich in den 
algeriſchen Gewäſſern befand, keine Flagge aufgezogen. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt es der „Sumter“ der 
entweder von der Höhe von Algier aus auf nordame⸗ 
rikaniſche Schiffe Jagd macht, oder felber von der 
Unionsfregatte „Conſtitutionnel“ verfolgt wird.“ 

Dem „Moniteur de la Flotte“ zufolge haben die 
Dfficiere des Naſhville das Gerücht, ihr Fahrzeug 
ſei an ein engliſches Haus verkauft worden, für durch⸗ 
aus ungegründet erklärt. 


Großbritannien. 


London, 28. Januar. Die Rückreiſe des Kö: 
nigs der Belgier nach Osborne ſollte heute Mittags 
Statt finden. Ein Extrazug war zu dieſem Zwecke ge⸗ 
ſtern Abends bei der Direction der Südweſtbahn de⸗ 
ſtellt worden; doch weiß man zur Stunde noch nicht, ob 
die Abfahrt wie im Laufe dieſer Woche ſchon zwei⸗ 
mal verſchoben wird. Die Erkältung des Königs 
ſoll übrigens durchaus unbedeutend fein, ein Schnup⸗ 
fen und nichts weiter. Den Angaben der „Preſs“ zu⸗ 
folge wird Seine Majeftät den projectirten Beſuch bei 
Lord Palmerſton in Broadlands dieſes Mal nicht ab⸗ 
ſtatten können und die Beſprechung mit dem Premier 
bleibt auf die kommende Woche verſchoben, wenn die⸗ 
fer ſich nach Osborne begibt, um der Königin den 
Entwurf der Thronrede vorzulegen. Dasſelbde Blatt 
meldet, der König babe während feines hieſigen Aufent⸗ 
haltes Beſprechungen mit den hervorragendſten Staats; 
männern beider Parteien gehabt. 

Das „Court Journal“ ſchreibt: 
Belgier wird, nachdem er Lord und 
einen Beſuch abgeſtattet hat, 
nach Belgien nochmals zur 
begeben. Sollte der Beſu e in 
zögerung erleiden, ſo wird 
lichkeit der einzige 


„Der König der 
Lady Palmerſton 
ſich vor ſeiner Rückkehr 
Königin nach Osborne 
Broadlands eine Ver⸗ 
eine Zunahme der Unpäß⸗ 
Grund ſein. Der Prinz Ludwig von 


Auch Italien wird ſich gewiß dem deutſchen Sy⸗ 
ſtem anſchließen, da es niemals eine hohe Stimmung 
begünſtigt hat; es hat fo lange gekämpft, bis es hierin 
der Herrſchaft der öſterreichiſchen Militärmuſik endlich 
erlegen iſt. Eimaroſa's matrimonio segreto (1791) 
und die hohen Sopran⸗ und Tenorpartien in Belini’s 
Opern (Amina, Elvira, Elvin, Arthur) können auch 
eine mildere Stimmung vertragen. Ebenſo die ho⸗ 
hen Tenorpartien in Roſſint's und Donizetti's Opern. 

Manche gemachte Einwürfe find bereits in dieſen Blät⸗ 
tern erwähnt und bündig widerlegt; nur auf einige der⸗ 
artige Bedenken ſei hier noch mit wenigen Worten 
eingegangen. r 

Man hat gefagt: man folle die franzöſiſche Ton⸗ 
höhe annehmen, um eine Einheit in der muſikaliſchen 
Welt herzuſtellen. Ich behaupte aber, eine Sache, die 
die nicht zweckmäßig iſt, bat keine ewige Dauer, auch 
wenn ſie allgemein angenommen iſt. Die Zeit ſtellt 
den Unwerth bald genug heraus und fordert deren 
Entfernung. Die Pariſer Stimmung nimmt zu wenig 
Rückſicht auf die ältere claſſiſche Muſik, hiedurch müf⸗ 
ſen dieſe Werke in ihrer Wirkung undedingt ver⸗ 
lieren. Den Opern Wagner's mit ihren viel in ho⸗ 
ben Lagen gelegten Geſangſtellen und mit ihren über⸗ 
triebenen hohen Violintoͤnen wird die neue Tonhöhe 
recht viel nützen, ſie werden milder klingen. Hat doch 
Wagner ſelbſt geſagt, daß das Pariſer Orchester in 
feiner Wirkung nicht das Geringſte verloren habe; da⸗ 


Heſſen wird, wie man glaubt, Osborne nicht eher ver⸗ 
laſſen, als bis Prinz Alfred, den man täglich erwar⸗ 
tet, angekommen iſt. Nach deſſen Ankunft wird er auf 
kurze Zeit nach dem Feſtlande zurückkehren. Die Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Alice iſt natürlich in Folge des 
cweren Verluſtes, welcher die Königin und die königl. 
Familie belroffen hat, verſchoben worden. Es gereicht 
uns zum Troſte, zu vernehmen, daß der ſo ſehr zu 
beklagende Todesfall Tugenden in dieſer vortrefflichen 
Prinzeſſin hat zu Tage treten laſſen, von welchen das 
engliſche Volk bisher nur wenig Kenntniß batte. Wir 
haben guten Grund zu behaupten, daß die Koͤnigin 
bei der großen Prüfung, die fie zu beſtehen hatte, ihr« 
Hauptſtütze in der kindlichen Hingebung und Aufopfe⸗ 
rung der Prinzeſſin Alice fand, die ſich nicht zu hoch 
preiſen läßt. Wie wir glauben, denkt man daran, die 
Zeit der Vermälung Ihrer königlichen Hoheit mit dem 
Prinzen Ludwig auf Ende Juni oder Juli feſtzuſetzen; 
etwas Beſtimmtes aber iſt bis jetzt noch nicht beſchloſſen. 

Zur Parlaments⸗Eröffnung bemerkt das 
„Court- Journal“ ſolgendes: „Lord Palmerſton gibt 
ſeinen politiſchen Anhängern am 5. Februar in Cam⸗ 
bridge Houfe ein Staats ⸗ Bankett, auf welchem den 

aßen die Haupıftellen der Thronrede mitgetheilt wer⸗ 
den ſolen. Die Verſetzung des. Grafen Ruſſell in's 
Oberhaus hat das Haus der Gemeinen vollftändig der 

bhut und Aufmerkſamkeit des Premiers überlaſſen, 
und etz wird daher keine Verwunderung erregen, daß 
alle Eingeladenen Mitglieder des Hauſes der Gemei⸗ 
nen ſind. Bei dem zu Ehren des Geburtstags der 
Königin gegebenen Staatsdiner gehörten die Gäſt⸗ 
Lord Palmerſton's hauptſächlich der Pairie an.“ 

Wie man dem „Moniteur“ aus London ſchreibt, 
wird die Königin zwei oder drei Tage vor der Eıöff- 
nung des Palaments ihren Wohnſitz wieder in Wind⸗ 
for nehmen, um die Erledigung der öffentlichen Ge: 
ſchafte mit ihren Miniſtern zu erleichtern. Auf Befehl 
der Schatzkammer hat die Sanitätscommiſſion von 
Windſor eine Unterſuchung über den Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Stadt angeſtellt. Die Königin wurde durch 
einen Artikel des Blackwood's Magazine über den 
Prinzen Albert fo gerührt, daß fie ſich eine Anzahl 
Exemplare beſonders hat abziehen laſſen. 

Eine Poſt aus der Capſtadt vom 22. Decem⸗ 
ber meldet, daß man in der Transwaal'ſchen Republik 
einem Kampfe mit den Raſutos entgegen ſah. Im 
Lande des Kaffernhäuptlings Kreli herrſchte Hungers⸗ 
noth. Das Oldium hatte ſich wieder auf den Reben 


gezeigt. 
Italien. 

Aus Turin, 24. d., meldet man der „Köln. 3.“ 
die Ankunft des Grafen Vimercati aus Paris. 
Graf Vimercati, der politiſche Commis vogageur 
Sardiniens, der bereits längere Conferenzen mit Ra⸗ 
tazzi gehabt hat, ſei der Ueberbringer eines eigenhändi⸗ 
gen Privatbriefes des Kaiſers Napoleon an den König 
Victor Emanuel, der ein Schreiben des Letzteren von 
ziemlich friſchem Datum beantwortet. Dieſer Ideen⸗ 
austauſch der beiden Monarchen, ſchreibt der Corr., 
iſt zwar durchaus privater Natur, jedoch iſt darum die 
gewonnene Einſicht in die eigentlichen Ideen und Ab⸗ 
ſichten des Kaiſers von nicht geringerem Werthe. Die 
Wirkungen jenes Briefes machen ſich bereits bemerk⸗ 
lich. Trotz des vom andern Ufer des Mincio berüber⸗ 
kommenden Kriegslärmens ift man in unſeren hoben 
Krelſen entſchloſſen, daß nicht don hier aus im Früh: 
jahr der erſte Schrut zu einem neuen Kriege geſche⸗ 
hen ſoll. F 5 

Vor einigen Tagen bat im Turiner Senat eine 
intereſſante Debatte ſtattgefunden, welche ein helles 
Schlaglicht auf die dortigen Zuſtände wirſt. Es han⸗ 
delte ſich um eine Interpellation wegen der in allen 
Theilen des Königreichs herrſchenden Unordnungen und 
um 65 () Verfaſſungs verletzungen, deren das Mini⸗ 
herum beſchuldigt wird. Der Conſtuutionalismus be: 
ſteht dort überhaupt nur auf dem Papiere. Alle Mi: 
niſter, ſchreibt man der „FP3.“, baben ſich ſeit zehn 
Jahren Freiheiten mit der Verfaſſung berausgenom: 
men, die ſie anderwärts unfehlbar auf die Anklage: 
bank geführt hätten. Der berühmte Gavour war das 
delle en: Der Conſtitutionalismus, wie er hier 
ve „ nicht in 4 i j itutio⸗ 
SA FOREN ya als ein Despotismus mit conſtitu 

Schon vor mehreren Wochen wurde im Senat die 
Bemerkung gemacht, daß die Budgetaufſtellung des 
Finanzmimiſters falſch fei, indem ſich das Deficit weit 


— —— — ———— 


raus fiebt man, daß die Ernedrigung noch um einen 
Beinen Viertelston durch die Mozartſtimmung auch dem 


von den Deutschen fo vielgeliebten Orcheſter nicht viel 


(baden werde. Bekommen cıft die Violinen des Dres 
dener Orchesters den ihnen gebörigen faken Bezug, 
dann wird man über die Tonkraſt dieſer Inſtrumenie 
überraſcht fein, N a 

Man bat auch behauptet, daß die Componiſten der 
neueren Werke doch auch auf die Wirkung der höhe: 
ren Stimmung genommen hätten. Leider haben ſie 
wenig daran gedacht, daß unſre Orcheſter fo hoch fies 
ben, ſondern haben ſich mehr an den gebräuchlichen 


Umfang für jede Singſtimme gehalten, als auf den] g 


. jetzigen Tonklang; den ſonſt brauchte man 
Ihre Werke ja gar nicht zu transponiren. Wie hoch 
liegt nn B. die Partie der „Bertha“ im „Prophet“ 
wird der „Königin“ im zweiten Acte der „Huge⸗ 

Wenn die neueren Componiſten auch nicht die aller: 
. Aae die Mozart z. B. den Saͤn⸗ 
gerinnen 1545 5 Gatten im Allgemeinen doch die 
älteren Me onheit, die Stimmen viel in 
der Mittellage zu be bäftigen und ſie nur dann und 
wann eine kurze Zei in die böchſten Töne gehen zu 
loſſen. Die jetzige Art zu ſchreiden if für die Sän⸗ 
ger aber viel ermüdender , 7 — beben inge diefe 

allerhöchſten Töne nicht zu 118 fortwäp aber zu wer 
nig in der Mittellage, ſondern rend in ſchon 


eine beſcheidene Exiſtenz zu gründen. 


andauernd 


her an eine hohe Lage 


hoͤher belaufe als dort angegeben iſt. Jetzt wird in 
einem hieſigen Blatte von kundiger Feder nachgewie⸗ 
ſen, daß Baſloggi das Deficit wenigſtens um 225 Mil⸗ 
lionen zu niedrig angeſetzt habe. Es iſt dies eine neue 
Probe jenes Lug⸗ und Trug ſyſtems, das hier in allen 
Zweigen der Verwaltung eine ſo ausgedehnte Anwen⸗ 
dung findet. 

Der FZ. wird aus Turin, 21. Jan. geſchrie⸗ 
ben: Nach Briefen aus Paris hatten die dort zu 
einer Art Congreß verſamm (ten Vertreter der europäis 
ſchen Revolution unter dem Vorſitz des Prinzen Na⸗ 
poleon bereits mehrere Berathungen gehabt, als die: 
ſelben durch die Krankheit des letztern unterbrochen 
wurden. Es wird allſeitig beſtätigt, daß Klapka von 
hier aus mit ſehr wichtigen Aufträgen nach Paris der 
putirt worden iſt. Man möchte vor allem Gewißheit 
dorüber erlangen, auf welche Unterſtützung und Hilfs⸗ 
mittel zu rechnen wäre, im Falle man etwas gegen 
Venetien unternaͤhme. Ganz beſonders ſoll in dieſer 
Beziehung die ungariſche Frage ins Auge gefaßt wer⸗ 


Türkei. 

Wie der „Wanderer“ vom türkiſch⸗ montenegrini⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatz erfährt, dürfte fortan der Trans⸗ 
port der für die Beſatzung von Trebigne bijlı: m: 
ten Lebensmittel auf große Schwierigkeiten ſtoßen. Die 
Inſurgenten hätten nach der Suttorina⸗ Affaire erklärt. 
alle Transportleute tödten zu wollen. Nach demſelben 
Blatt beal ſichtigt Omer Paſcha das Commando nie: 
derzuleg n, angeblich will nach der erfolgten Reorga⸗ 
niſation der Armee in der Herzegowina auch ein min⸗ 
der befähigte Führer nunmehr der Aufgabe gewachſen 
ſei. Die „Agramer Zeitung“ erfährt aus Raguſa, daß 
das ruſſiſche Con ulat daſelbſt als diejenige Duelle be: 
trachtet wird, aus der die Inſurrection den größten 
Theil ihrer Nahrung empfängt. Luka Vukalowich, 
heißt es, rühme ſich offen, daß ruſſiſches Gold zu ſei⸗ 
ner Verfügung ſtehe und läßt fid durch feine Agenten 
in den dalmatiniſchen Seehafen große Vorräthe theils 
ankaufen, theils abholen, ſo daß er und ſeine Schaa⸗ 


Raeczynski übernommen. In jedem Kreiſe werden zur Sammlung 
5, Beiträge ein männlicher und ein weiblicher Protector der 
Zöltiewer Pfarre ermächtigt. 


Handels: und Vorſen Nachrichten. 


— Die Dotation der Reichenberger ⸗Bank⸗ Filial- Eskompte⸗ 
anſtalt it um 300,000 fl. vermehrt, mithin auf den Betrag von 
Einer Million gebracht worden. 

Paris, 28. Jänner, Schlußtourſe: Zpert. Rente 71.30. — 
4½perc. Rente 99.5. — Staatsbahn 500. — Credit⸗Mob. 751. 
Lombarden 532. Conſols mit 93 ½ gemeldet. 

Berlin, W. Jaͤnner Franc. 103. — hperc. Met. 40 ½ — 
1854er Loſe 65. — Nat. Anl. 6% — Staatsb. 133. — Cred. 
Act. 70. — red. Loſe fehlt. — Wien 72. 

Frankfurt, 28. Jänner. zperc. Met. 48. — 4 ½pert. 
42%, — Wien 84% — Banlact. 665. — 1854er Loſe 64. — 
73 I 58 ¼ — Staatsb. 237. — Ered. Act. 162, — 1860er 

oſe 64%. 

Breslau, 27. Januar. Die heutigen Preife find (für ei⸗ 

nen preußiſchen Scheffel d. i. über 14 Garnez in Pr. Silber- 


groſchen = 5 kr. öſt. W 
beſter mittler. ſchlecht. 
6 — 90 83 76 — 81 


3 


Weißer Weizen 8 


2 ee 7.85 Gelber e e 86 — 89 83 76 — 80 
den. Es haben ſich deshalb auch alle hervorragenden ren mit allen Lebensbedürfniſſen ziemlich reichlich ver- Roggen 60 — sl 59 56 — 88 
Perſönlichkeiten der ungariſchen Emigration nach Paris [leben ſeien. 0 nr e 2 — 28 24 22 — = 
begeben. Ungarn fpielt in den Combinationen der revo⸗ Amerika. Abſen 60 — 68 55 7 80 
lutionären Propaganda noch immer die erſte Rolle. Wir haben feiner Zeit eines Briefes Erwähnung] Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 218 — 204 — 176 
Nach ihm kommt die Türkei, wo man den Hebel an⸗ gethan, in dem der Jiländer Smith O'Brien dem Sommers 188. — 192 0% 


ſetzen will, um auf Ungarn zu wirken. So wenigftens Staatsſecretär Seward den Rath ertheilte, kein ver: 


he i ſd. in Pr. Thalern — 1.57%, kr. öſt. W. außer Aglo): 
lauten die hieſigen Plane. Es wird nun darauf an⸗ nünftiges Zugeſtändniß zu ſcheuen, und eine ra de Vers 4 We 5 Ar — 195 5 rt. "Rlefamen: 
kommen, welche Unterſtützung dieſelben in Paris finden ſöhnung des Nordens mit dem Süden herbeizuführen.] beſter ... . 21— — 21% beſter . - 137 2 15 
7 Trib Der Rath war 0 aber offenbar leichter ge⸗ miller 1220 145 5 167. lenkt ee 10% 1 
em Tribuno wird aus Sicilien gemeldet, daß geben als verwirklicht. Hr. Seward hat nun dem % 11 r ige 
die dortige Bevölkerung in Folge der letzten Ereigniffe nr a 5 8 > 


gen ınnten Herrn eine ſehr freundliche Antwort zurüd: 
geſandt. Ohne auf Wahrſcheinlichkeiten und Möglich: 
keiten weiter einzugehen, ſagt er in derſelben nur, daß 
in der Aufrechthaltung der alten Union das Ziel ſeines 


Rzeszöw, 24. Januar. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 
waren (in fl. öſt. W.): Ein Metzen Weizen 5.53 — Roggen 
3.22 — Gerſte 2.55 — Hafer 1.25 — Erbſen 4.— Bobnen 
3.50 — pin 2.50 — Buchweizen 2.— — Kukurutz 

pfe 


aufs äußerſte beunruhigt ſei. Die Truppen und Na⸗ 
ionalgarden ſtehen fortwährend unter den Waffen, 
man befürchtet von einem Tag zum andern einen Zu⸗ 


ſammenſtoß. Am 13. Abends kamen auf dem Da n= Strebens liege, und daß alle Wohlmeingenden in Ame: 6. 41 1 21 ae Men DEN 1— ri ie 
pfer Ville de Lyon 60 verwundete Soldaten aus Pas |rika und aller Welt thatkräftiz mithelfen ſollten, die= |ner 1 ; 7 er 


(ermo in Neapel an, worauf fofort der „Cavour“ nach 

Palermo abging, um einen andern Transport Ver⸗ 

wundeter direct nach Genua zu bringen. 
Rußland. 

Nach Berichten aus Warſchau vom 25. Jan. 
ſind endlich die Redacteure der berüchtigten „Straz⸗ 
nica“ nach langen Aufſuchungen feſtgenommen. Die 
Regierung hatte Alles aufgeboten, die Verfaſſer und 
Drucker aufzuſpüren, und bedeutende Summen für die 
Entdeckung derſelben verheißen. Die mehrmalige Er⸗ 
höhung dieſer Belohnung muß endlich doch ihre Wir⸗ 
kung nicht verfehlt haben, denn man erzählt ſich, nach 
Angabe der „Oſtſ.⸗Zig., daß ein Hilfsredacteur den 
andern denuncirt, und beide ſich geeinigt haben ſollen, 
die angeblich feh. bedeutenden Summen zu theilen, aber 
auch die mehrjährige Strafe gemeinſam zu tragen. 
Das Geld ſoll ausreichend ſein, Beiden in Zukunft 


ſes Ziel zu erreichen, denn eine Zerſplitterung der Union 
würde endloſe Kampfe der getrennten Gebietstheile un⸗ 
ter einander zur Folge haben. 


Wien, 29. Jänner. National⸗Anleben zu 5% mit Jänner 
Joup. 83 40 Geld, 83.50 Waare, mit April⸗Coup. 83.50 Geld. 
83.70 Waare. — Neues 19 vom J. 1860 zu 500 fl. 88.90 
Geld, 88 90 Waare, zu 100 fl. 95.— G., 95.25 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 68.50 G. 68.75 W. 
— Altiten der Nationalbank (pr. Stück) 791.— G. 793.— W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr, 
Wäbr. 192 80 G. 192 90 W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
zu 1000 fl. EM. 2158.— G. 2159.— W. — der Galtz.⸗Karl - 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 180 (90 ¾) Einz. 190 — G. 
190.50 W. — Wechſel auf (3 Monate): Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 117 25 G. 117.40 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 138 — G. 138.15 W. — K. Münzdukaten 
6.50 G. 6.51 W. — Kronen 18.97 G. 19.— W. — Napo- 
leond ors 10.98 G. 11.— W. — Ruf. Imperiale 11.20 G. 
11.22 W. — Vereinsthaler 2.07 G. 2.07 ½ W. — Silber 137.25 
3. 137.50 W. 

Kratauer Cours au . Jänner. Silber«ttudel Agte f. 
9. 113 verlangt, f. p. 111 gez. — Poln. Banknoten füt 100 fl. 
zſterr. Währung fl. poln. 349 verlangt, 343 dezadli. — Preuß. 
Fourant für 150 fl. ſterr. Währ. Thaler 72%, verlangt 71 “/ 
dezahlt. — Neues Sil der für 100 fl. öſtert. Währ. fl. 127 ½ ver⸗ 
langt. 136% bez. — Ruſſiſche Imverials fl. 11.30 verl., 11.14 
dezahll. — Kapoieond’ors fl. 11.10 verlangt, 10.96 dezahlt. — 
Bollwichtige holläreiſche Dukaten fl. 6.42 verl., 6.34 bezahu. — 
Belwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.50 verl., 6.42 bezahli. — 
Boln. Pfendhrieſe nebſt l. Coup. fl. v. 101 verl., 100%, bez. 
— Caliz. Pianddrieſe nebſt lauf. Coupons in öfter, Währung 
4. 79%, verl., 79 ½ dez. — Galiziſche Pfandbrieſe nebfi lau- 
ſenden Coupons in Convent.⸗Münze fl. 83 ½ verl., 82 ½ bezahlt. 
— Grundentlaſtungs » Obligationen in öſterreichiſcher Währung 
4. 70 verlangt, 60%, bezahlt. — National- Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währ. 83 ½ verl., 82 ½ bezahlt. — Aktien 
der Carl⸗eudwigsbabn, obne Couvons und mit der Einzahlung 
80%, u. öflerr Mäpr 193 verl., 191 bez. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 29. Jan. An der Abendbörſe circulirten 
Gerüchte über die Austragung des zwiſchen der Kai⸗ 
ſer⸗Ferdinands Nordbahn und Staatsbahn beſtande⸗ 
nen Conflicts zu Gunſten erſterer. 

Berlin, 28. Januar. Die Berliner „Allgemeine 
Zeitung“, empfiehlt der Fraction Grabow, mit einer 
Reſolution in der kurheſſiſchen Frage vorzugehen. 

Hannover, 28. Jänner. Die Deputirtenfammer 
hat den Beſchluß der Adelskammer: die einſeitig er⸗ 
laſſene Militär⸗Straſprozeß⸗Ordnung enthalte eine Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung, an eine Commiſſion zur ſchleu⸗ 
nigen Berichterſtattung verwieſen. 

Kopenhagen, 28. Januar. Die Regierung vers 
langt eine Mehrbewilligung von 1,178.480 R.⸗B.⸗T. 
für die Flotte. 

Naguſa, 28, Jänner. Nachrichten aus Trebinje 
vom 23. zufolge hat Derwiſch Paſcha mit 15. Ba⸗ 
taillons Miliz und 800 Baſchi⸗Bozuks die auffläns 
diſche Raj ih in Slimnica umringt und gegen die Berge 
von Zubzi zurückgedrängt, ohne Widerſtand zu finden. 
Die von den Infurgenten beſetzt geweſenen Dörfer und 
Straßen ſind jetzt in der Gewalt der Türken. Der 
Verkehr nach Raguſa iſt frei. 

Trebinje, 27. Januar. Die Inſurgenten haben 
Summa, Slimnica und Ljubovo ohne Widerſtand wie⸗ 
der beſetzt. Die türkiſchen Truppen find in Poglizze 
toncentrirt. Der Verkehr iſt nur über Raguſa vecchia 


möglich. i ichts⸗ 

St. Petersburg, 29. Jänner. Der unten te 
minifter ermächtigte vier beliebte Profefjoren 3U 45 
lichen Vorleſungen in Petersburg über oi toe ches 
minalrecht, vergleichende Jurisprudenz und 8 
Verwaltungs recht. — Geſtern eröffnete 33 fügte: 
gouverneur Schuwaloff die Adelsverſammbie Wohlfahrt 
ohne enge Allianz mit dem Kaiſer fei 2 Kaiſers ſei: 
des Adels undenkbar. Der Wunſch de Stellun 55 
der Adel möge ſeine 8 


ociale 
halten; nur wenn er eine f 
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Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 30. Jänner. 

„Der Vorſtand der . ag Statihalt ' rei⸗Commiſſion, Herr 
Hofrath Ritter v. Merkl, iſt geſtern Abends von Wien hier 
eingetroffen. 

* Am ſchwarzen Breite der Univerfität iſt folgendes, wie 
der „Czas“ angibt, auf Andringen vieler um ihre und der Unis 
verſität Ehre beſorgter hieſiger Studirenden erlaſſenes Schreiben 
des Rectors Dr. Dietl vom 27. d. angeſchlagen: 

Der Rector der Jagielloniſchen Univerfität an die akademi⸗ 
ſche Jugend! ö 

Gerüchte über ein ungehöriges Betragen einiger Studenten 
ſind mir zu Ohren gekommen. Indeſſen haben die von mir ein⸗ 
geleiteten Nachforſchungen ergeben, daß ſich unter den vermeint⸗ 
lichen Studirenden ſolche beſinden, die ohne ordentliche noch außer⸗ 
ordentliche Hörer der Univerfität zu fein, für ſolche gelten und 
durch ng Betragen hauptſächlich Grund zu jenen Gerüdh- 
ten geben. 

Sie haben dieſes Betragen, das Ihre akademiſche Ehre bes 
leidigenden 8 aus ſetzt, ſelbſt verdammt. 

ch nehme mit Befriedigung dieſen Ihren Ausdruck von Recht⸗ 
lichkeit und akademiſchen Ehrgefühls entgegen und warne zugleich 
freundſchaftlichſt, ſegliche Geſellſchaften, welche die akademiſche 
Würde befledden können, zu vermeiden. 

In dieſer Hinſicht muß Solidarität unter Ihnen herrſchen. 
Einer für Alle, Alle für Einen. 

Geſtern Abends fand vor einer beiläufig aus 100 Zuhörern, 
groͤßtentheils Damen, beſtehenden gewählten Berfammlung die 
erſte der intereſſanten Vorleſungen des Prof. Kuczynski über 
Experimental⸗Phyſik fait. 

Die Pfarrkirche in Zötkiew, eine der an hiſtoriſchen 
Denkmälern reichſten Kirchen des Landes, birgt, unter anderen 
die Gräber der berühmten polniſchen Familien Zolkiewski, Dar 
nillowicz und Sobieski. Außer den r des 
Krongroßſeldherrn und Kanzlers Stanis aw tiewski, feines 
Sohnes und Gattin und Danillowicz' finden ſich hier gleichzei- 
tige Gemälde Johann's III. und Jakob's Sobiesfi. Beſonders 
wer thvoll find drei kolaſſale Gemälde, die Hauptſiege Johann 
Sobieski's bei Chocim, Wien und Parkany darfellend, von 
Altamonti. Stanislaw 20 kiewski hatte dieſe von ihm errichtete 
Kirche und Kollegiate reich dotirt. Heute iſt ſie zur gewöhnlichen 
Pfarrkirche herabgeſunken. Die Denkmäler und Gemälde verſie⸗ 
len durch den Zahn der Zeit, Vernachläſſigung und Feuchtigkeit 
dem Ruin anheim. Die früheren galiziſchen Stände hatten vor 
Jahren eine gewiſſe Summe zur Reftaurirung der Bilder ausge: 
fept. Mit der Zeit jedoch erlagen fie neuen Beſchädigungen. 
Nunmehr beſchaͤftigt ſich der im vergangenen Jahre zum Propſt 
daſelbſt ernannte hochw. Nowakowski eifrig mit der Herflellung 
der koſtbaren Andenken und hat laut dem „Czas“ in dieſen 
Tagen die Erlaubniß von Sr. Ercellen dem Herrn Statthalter 
in Len berg erhalten, im ganzen Lande Beiträge zur Renovi⸗ 
rung der Kirche und ihrer Denkmäler zu ſammeln. Die Koſten 
find auf mehr als 20,000 fl. öſt. W. berechnet. Das Unterneb⸗ 
men dirigirt ein Comité von neun Mitgliedern aus dem . 
kiewer Kteis. Die Reſtaurirung der Bilder hat der Maler Herr 


In dieſen Tagen erwartet man die Verkündigung 
des Urtheils über die Bürger Schlenker, Bayer Hi⸗ 
szpandfi, die Prieſter Wyszynski und Stecki und den 
Paſtor Otto. 

Nach unſicheren, dem „Czas“ aus Warſchau zu⸗ 
gehenden Gerüchten ſoll die auf den 26. d. angeſetzte 
Conſecrirung des Erzbiſchofs Felins ki in Petersburg 
wieder verſchoben ſein, wenigſtens ſei bis jetzt keine 
Depeſche darüber eingetroffen. In dieſen Tagen wa⸗ 
ren die Verhaftungen in Warſchau wieder. häufiger, 
ebenſo in Koko, Kazmierz und um Zamose, — Die 
neue ſogenannte National⸗Uniform für alle ruſſiſchen 
Regimenter ſoll beſtehen in: hoben Stiefeln, weiten 
Beinkleid, Jacke, rothem Gürtel und runder mit Pelz 
verbrämter Mütze. 

Der röm iſche „Czas“-Correſpondent dementirt 
auf. das entſchiedenſte eine betreffende Berliner Gorre: 
ſpondenz der „Schleſ. Zig.“ über ein Breve des hl. 
Vaters an Mfgr. Lucca. Pius IX. bat an dieſen 
Prälaten nichts betreffs der Polen geſchrieben und keine 
polniſche Deputation iſt bei ihm geweſen. Dem Nun— 
tus für Petersburg ſoll als Auditor Mſgr. Bianchi 
beigegeben werden, der ſchon mit Mſgr. Chigi in Pe: 
tersburg geweſen. 

Der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Petersburg ges 
ſchrieben: Der Tula'er Adel hat ein Zeugniß liberaler 
Geſinnung abgelegt, indem er ſich ſelbſt eine kleine 
Steuer nach dem Umfange des Grundbeſitzes aufgelegt 
hat, die zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Studirender 
aus dem Gouvernement verwendet werden ſoll. Zuerft 
werden die Söhne Adeliger, dann auch die Nichtade.i- 
ger berückſicht. 8 


En nn nennen nn ed 


ziemlich hoben Tönen beſchäftigt werden, und dieſe ift 
mit der Zeit ſehr ermüdend und daher ſehr nachtheilig. 
Marſchner, Wogner.), Dieſes iſt der Unterſchied der 
Schreibart zwiſchen der altern und der jetzigen Zeit. 
ar 2 age? * Far hoch a —— als 
. e greifen da rgan weit mehr an — 
namentlich bei zeitheriger Stimmung — weil dies zu 
jefen Tö geſchieht und die Stimme in mittlern und 
währende Wat genug aus ruben kann. Immer: 
nicht Ausrube elanftrengung erſchlafft dieſelbe, ſobald 
In Bezug 9 — Adſpannung ſtatifindet. 
pe — den Klang der Stimme der Sän- 
. e Auffaden dern, wie glänzend dieſelben bei 
den ne f 8 klangen, da file doch zeit⸗ 
mehreren Monaten werden . — — doc rin 
bene d eie e e 
. n och, aber klein 
im Ton. Alle Sänger mit großen Stimmen haben die 
Höhe ſtets ſehr geſchont. Man bat gefunden, daß die 
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nen, als zeither. Dies ſchadet der Stimme weniger, 
als wenn die hoͤchſten Töne zu oft mit Kraft genom⸗ 
men werden. Doch iſt hier auch Vorſicht anzu:oenden 
und Maß zu halten. Die Bruſttöne verſtärken den 
dramatiſchen Ausdruck ſehr. g 

Von vieler Wichtigkeit wor mir die Mittheilung 
von Herrn C. Banck, daß Spontini gegen ihn mehrs 
mals auch über die immer höher werdende Stimmung 
geklagt und geſagt habe, „daß er die Tonhöhe, worin 
er ſeine Beflatin" 1807 in Paris aufgeführt habe — 
und das war in 840 Schwingungen —, für die beſte 
für Sänger und Orcheſter halte“. Die Mozart'ſche 
ſteht nur um einen kleinen Achtelston höher. 


fi 
dane Stütze des Thrones 


h l influß befeſtigen und die un⸗ 
e 
verſprach gemeinnützige Bale. unterftügtn. 


Verantwortlicher Nedackeur: Dr. A. Boezek. 


Angelommenen und Abgereiſten 
Berzeichniß der em 20. Januar ! 


Zur Tagesgeſchichte. 


„Die in dem Sandſteinbruch bei Schandau verschütteten 
24 Arbeiter find wie ein Dresdener Telegramm vom 27. meldet, 
ſämmtlich gerettet. Schon; Sonntag Abends hörte man die Ver ⸗ 


18 85 icher ihre unglüdten Lebenszei eben. Ma 
Sänger neulich viel deutlich b Worte aus ſprachen, sr. 5 r den 9 


i ärlich, die zu große 4 
als fonft, Das iſt erklärlich, N nſpannung gen. Am 97. Mittags waren die Rettungeverſuche ſoweit gedie⸗ 
der Summe, Lungen, ja der geiſtigen Aulmerkſamkeit ben, daß man fd mit den Verunglückten — 2 
verhindert und vermindert die here und fefte Tbatig⸗ zum 1 ur Nachmittag erfuhren Die Rettung<manfdaften, daß 
keit der Organe des Mundes, dit 5 in, Aus- fü A unbeſchädigt lebten. um 3 Uhr waren fie 
. N il für San ie 
ſprache ſtattfindet. — Ein großer en R enn der Weſlküſte von Sumatra und der benachbart 
gerinen wird in Zukunft noch der ſein, daß ſie in der Noben Te re 


Inſeln haben im November wiederholte Erdſtöße ſtaltgebobl. Abgeteiſ find die Herren Gutsbefiger: Alexander Skrzynski 
Tiefe das kräftige Bruſtregiſter mehr anwenden kön⸗ ’ 


Tigien. Adam Uznanski Szaflary. Apolinary Wir 
dect nach Ogbociyn. 0 ar 


ou ACID: Kundmachung. (8497. 1-3) 
Vom Rzeszower k. k. Handelsgerichte wird hiemit 

bekannt gegeben, daß Avigdor Hamer für die Tuchwaa⸗ 

renhandlung in Rzeszöw die Firma: „Awigdor Ha- 

mer“ protocollirt hat. 

Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Rzeszöw, am 22. Auguſt 1861. 


Lo / E dy k t. 60498. 3 


C. k. Sad obwodowy w Rzeszowie zawiadoma 
niniejszym edyktem 2 zyeia i miejsca pobytu nie 
wiadomege Rafala Ostoja Niedzwieckiego lub z zy- 
cia i miejsca pobytu niewiadomych spadkobier- 
cow jego, Ze przeciw temuz c. k. Prokuratorya 
skarbowa w zastepstwie funduszu szkolnego imie- 
niem Dydyfiskieh o wykreslenie 2 döbr Godowa 
prawa ‚Rafala Niedäwieckiego do dozywotnéj ad- 
ministracyi döbr Godowa z uwolnieniem od skla- 
dania rachunköw, 2 roczng pensya 8000 zip. wol- 
nem pomieszkaniem i pobieraniem drzewa na opal 
w stanie biernym döbr Godowa dom. 99 pag. 5 


Amtsblatt. 


— 


Nr. 20144. Ediet. (3495. 3 


Von dem k. k. Landesgerichte in! Krakau, wird be 
kannt gemacht, es ſei am 4. September 1831 Joſef 
Dunin Wasowiez zu Krakau mit Hinterlaffung eines 
Codicills geſtorben. f 151425 

Da dem Gerichte der Aufenthalt der vermeintlichen 
Erben Felix Wasowiez und Julian Wasowiez unbe⸗ 
kannt iſt, fo werden dieſelben aufgefordert, ſich binnen 
einem Jahre von dem unten geſetzten Tage an, bei die: 
ſem Gerichte zu melden, und die Erbserklärung anzu⸗ 
dringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich 
meldenden Erben und dem für fie aufgeſtellten Curatot 
Advokaten Dr. Geissler abgehandelt werden würde. 

Krakau, am 23. December 1861. l 


K. K. polniſches Theater in Kralau 


unter Direction von Julius Pfeiffer. 


Donnerſtag, am 30. Jänner 1862. 
Zum Benefiz Anton Janowski's unter 
Betheiligung des Warſchauer Gaſtes Frau 
Johanna Kotowska-Milaszewska. 


Der fünfte Act. 
Drama in 3 Bildern von Joſef Korzeniowski. 
Zum Schluß: 
Die Engländer. 
Luſtſpiel in 1 Act von Liſtowski. 
Anfang um halb 7 Uhr. 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
oom 15. November 1861 angefangen bis auf Weiteres. 


Ediet. 


3.3649. jud. (3490. 3)|n. 24 on. i na przyleglösciach Zyznöw, Przylasek 
3 K i Sieraszöwka zahipotekowanego 3 styeznia 1862 5 
Vom k. k. Bezicksamte als Gerichte wird hiemit do J. 32 wniost pozew i ze w zalatwieniu tegoz Abgang: 


Krakau nach Wien und Breslau 7 Uhr Früh, 3 Ab, 
15 Min. Rahm; — nad Warſchau 7 Uhr Früh — At 
Drau und über Oderberg nach Preußen 9 1. . 
tin. Früh; — nach zes O w 6 uhr 18 Min. „it 
— nach Lemberg 8 Uhr 30 Min. Abends 10 bir 300 
Min. Borm.; — nach Wieliczka 11 Uhr Vormittage 

Wien nach Krakau 7 Uhr Früh, 8 Uhr 30 Yılmuten 
Abende, 

von Oſtran nah Krakau 11 Uhr Vormittags. 

von Granien nach Szczatowa g Uhr 30 . 
o Minuten Nachmittags. 1 J 

von Szezakowa nach Grantca 10 Uhr 1a Min, x cut, 

590 48 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. 
von Rzeszöw nach Krafau 1 uhr 40 Min Machme. 

von Lemberg nach Krakau 4 Uhr Früh, 5 Uhr 10 n., 


nuten Abends. 
Ankunft: 12 
in Krakau son Wien i Uhr A, Mmuten Früh 7 uhr 45 
Minuten Abends; — von Breslau und Warſcha; 
F. ubr 45 Minuten Früh, 5 Uhr 27 Min. Abende; - 
von, Oflrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Bie 
Avends: von Ries zw 7 Ut 40 Min. Abende - 


bekannt gemacht, daß am 19. Februar 1858 Johann 
Salepa zu Witanowice ohne Hinterlaſſung einer gilti- 
gen letztwilligen Erklärung geſtorben ſei. f 0 

Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, od und welchen 
Perſonen auf ſeine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe, 
ſo werden alle diejenigen, welche hierauf aus was immer 
für einen Rechtsgrunde Anſpruch zu machen gedenken, 
aufgefordert, ihr Erbrecht binnen einem Jahre von dem 
unten angeſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Gerichte an: 
zumelden und unter Nachweiſung ihres Erbrechtes ihre 
Erbserklärung anzubringen, widrigens die Verlaſſenſchaft, 
für welche inzwiſchen Johann Jözefowski Ortsrichter 
zu Witanowice als Verlaſſenſchafts⸗Curator beſtellt wor: 
den iſt, mit jenen die ſich werden erbserklärt und ihren 
Erbrechtstitel ausgewieſen haben verhandelt und ihnen 
eingeantwortet; der nicht angetretene Theil der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt hätte, 
die ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos einge⸗ 


poz wu termin do ustnéj rozprawy na 2 kwietnia en 
1862 o godzinie 10 zrana wyznaczony zostal. 

Gdy miejsce pobytu pozwanego Rafata' Niedz- 
wieckiego, lub jego sukcesoröw nie jest wiado- 
me, przeto o. k. Sad obwodowy w celu zaste- 
powania pozwanego jak röwnie na koszt i nie- 
bezpieezenstwo jego tutejszego adwokatä p. Dra 
Rybickiego kuratorem nieobecnego ustanowil, 2 ktö- 
rym spör wytoczony wedlug ustawy postepowania 
sadöwego W Galicyi obowigzujgcego przeprowa- 
dzonym bedzie. 

Zalecn sie zatem niniejszym edyktem poz wa- 
nege, aby w zwyZ O2nadezonymezasie albo sam, 
stangl, lub téz potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla niego zastepey udzielit, lub wreszele 
innego obroneg söbie Wybrar, 1 0 tem c. kröl. 
Sadowi obwodowemu doniösl, w ogéle zas aby 
wszelkich mozebnych do obrony srodköw praw- 


von 
} 


Früh, 2 u 


zogen würde. aych us 1, w razie bowiem przeciwnym, wynikle von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Nor 54 Min 
1 + “ 3 — — i 2 — Fe N 1 6 uh i | 

Wadowice, am 27. December 1861. 2 2 zaniedbania skutki sam sobie przypisacby mu- in EITHER AR a N 34 1 1 Abrbns 

sial. Z rady c. k. Sadu obwodowego. in Lemberg von Kräfa u. 9 uhr 30 Minuten Früh, 9 ul 

N. 3649. E dy k t. Rzeszöw, dnia 11. Stycznia 1862. 15 Mu uten Abends. N ’ 


RE re 


C. k. Sad powistowy w Wadowicach niniej- 
szym do publicznej podaje wiadomosci, iz na dn. 
19. Lutego 1858 zmarf w Witanowicach Jan Sa- 
lepa bez pozostawienia waänego ostatniéj woli 
rozporzgdzenia: 

Gdy Sadowi nie jest wiadomo czyli i ktörym 
osobom przysluza prawo do pozostalego po nim 


N. 7867. I | 

| Kundmachung. 
Mit Beginn des Monats Februar 1862 werden die zwiſchen Tuchöw und Cieskowice, dann zwiſchen 

Cigäkowice und Grybôw beſtehenden Botenfahrpoſten im nachſtehender Ordnung verkehren: 


I. Botenfahrpoft zwiſchen Cie zkowice und Tuch 6 w. 


spadku, zatem ere tych, ktörzyby 2 jakie- Montag 59 8 
i i ie za- item 
ud a r % 2 . ee Ag a . ern | mn a Sn e a 
roku od daty nizéj wyrazonéj 2 prawami swemi Samſtag [ Samftag 0 
sukcesyjnemi w DR 4 1 sig i Montag Montag 
udowodniwszy takowe, do przyjecia dziedzictwa 5 1 8 Mittw 
oswiadezyli sie, ile ze w razie przeciwnym spa-] Von Tuchöw id 8 Uhr 30 M. Früh in Cieskowice e 10 Uhr 30 M. Vorm. 
dek ten, ktörego kuratorem Jan Jözefowski wöjt S 4 Samſtag 
wsi Witanowie tymezasowo ustanawia sie, z zgla-“ 9 8 eee Grebe 
szajgcemi sig pertraktowany i tymze przyznan II. Potenſahrpoſt zwiſchen Cigzkowice und Gryb w. * 
bedzie; Ag zas ur AT nikomu niezostala Montag a 
ikt jeci ku nie- % Mi a N ittwoch | 4 ur dach 
zee e ee de. Fa m m. non ene. fa, L Made 
bowi przypadnie. j 4 I Samſtag Samſtag N 
Wadowice, dnia 27. Grudnia 1861. Montag Montag 
Won Git green b uh 40 W. Nac. in Cigatoniee | Fre f S ue 25 M: Abende 
Samſtag Samſtag 


N. 4023. Ed yk t. (4496. 2.8) 


Ze strony C. k. sadu obwodowego w Rzeszo- 
wie wyznacza sie do lieytacyi realnosci pod NC. 
186, W Rzeszowie polozonéj, wedlu nige miasta 
Rzeszowa dom 2. pag. 98 n. haer, 9. do Markusa 
Kanarvogla nalezgce], na 14266. air. 28. kr mk. 
oznaczonéj, Izabeli Musakowej celem przymuso- 
wego zaspokojenia summy 3000 zir. mk. 2. 3 
poz wolonej, ostatni termin na dzie n 27g Hu- 
tego 1862, o godzinie 9 przed poludaiem 
w sadzie tütejezym z dodatkiem)'ze jezeliby zaden 
2 ches kupna majacych nawet ceny szacunkowej| 
nie oflarowal, w mowie bedges realnos6 take po- 
nitéj ceny szacunkowij 2a jakgkolwiek bad cene 
sprzedang bedzie, 2e kazden che lioytowania ma- 
jacy wadyum w sumie 750 zir. aw. a to albo 


Geht ab von Gryböw 30 Min. nach Ankunft der 
Poſt aus Neu⸗Sandez. 
Was hiemit zur allgemeinen Kenntnſß gebracht wird. 
f „Von der k. k. galiziſchen Poſt⸗Direction. 
Lemberg, am 11. Jänner 1862. 


e , 

Obwieszezenie. 
letniejace wozowe poczty poslahcze migdzy Tuchowem i Cigzkowicami, jakot 
kowicami i Grybowem od 1 lutego 1862 zaczgwezy, w nastgpujgcym: porzadku odby 
I. Wozowa poczta poslancza miedıy Cieikowicami i Tuchowem. 


oniedz. poniedz. 
Roda sroda 


p pigtek 


L. 7867. 


62 wiedzy Ciez- 
wa6 sig beda, 


o godz. 8 rano. 
igtek 


ö godz. 6 rano do Tuchowa | 


Z Cieskowie 
sobota sobota 


het 21 albo w rohr 1 ustwa, 1 N 9 2 En 5 
ub listach zastawnych galicyjskich na okaziciela roda 0 godz. N “ski ro g. 10 m. 30 przedp. 
onen be — hiewinkulowanych 2 Tuchowa pigtek ‚godz. 8 m. 30 rano do Ciezkowie 1 ick Przedp 
obligacyach indemnizacyjnych galieyjekich , ktöre sobota sobo 
to l wedle kursu z ostatniej gazety rzado- | UI. Wozowa poczta posianeza miedzy Cieikowicami f Grybowem. 
wej widoeznego, wezakze Kigehyı nud wartös6 imien- oniedz poniedz. 
na. przyjgte beds, zlotye winien, i ze kazdemu | da sroda 
wolno extrakt tabularny, akt oszacowania i wa-|Z Ciezkowie igtek g. 1 m. 30 popol. do Grybowa f pigtek g. 4 m. 15 popol. 
runki licytacyjne w registraturze tutejszo 84dowej 105035 sobota 
przejrzec. 5 3 | 417 1 4 poniedz 

Seren a ar obyäwie strony rn Pe 5 oda 
cieli 2 miejsca pobytu zuajomych do rak wlasnych, Z 10 6 m. 1 Cieskowie : o g. 8 m. 25 wieczör. 
wierzyeleli z miejsca pobytu nieznajomych Romana * | nn a 4 82 N 

80 


Botta, Baer 


Odchodzi 2 Grybowa w 30 min, po ‚praybyciu 
sterdamie .w b . FA 


poczty 2 Nowego Sacza .. ] 
Co niniejszem podaje sig do ogölndj wiadomosgci. , 
| Od o. k. galicyjskiéj Dyrekoyi pocztowej. 
Lwöw, dnia 11. Styczuia 1862, 


ctebrölogiſche Benbachtungen. 


80 R N l. 1403 Specifif ; Aenderung der 
Tage im Dan EHER. BE 6 1 arnöwie küra- 1 405 en — - Richtung und Stärke Zustand Erſchein ungen — we im 
pst eg des Windes der Atmosphäre in der Luft 2 age 


der Luft von bis 


damia sig. 
Rzeszö 


. 


— 20 
— 32 


w, dnia 28. Sierpnia 1861 


(3509. 2-3) 


PP ²˙A nn e 
* 


Getreide · Preiſe 


auf dem letzlen öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drel 
Gattungen claffifteirt 


Aufführung III. att. 
der von [ dis 
Producte Ik. 


Bezahlung 
do. abgezog. Branntw.— — 
Garniec Butter (reine— — 
Hefen aus Märzbier 
ein Faͤßchen 
detto aus Doppelbier 
Hühner⸗Eier 1 Schock — 
Gerſtengrütze / Metz — 55 
Czeſtochauer dto 
Weizen dto. 


Per dto. 

Buchweizen dto. 

Geriebene dto. 

Graupe dio, . 

Mehl aus fein, dto.. 

Buchweizenmehl dto. — — 
Winterraps 
Kukurun z 

Vom Magiſtrate der Hauptſt. Krakau am 28. Jänner 1862. 


Deleg. Bürger Magiſtrats⸗Rath Nastt-Sommiffer 
\ Lozihiski. ezierski. 


nn 
Wiener Börse - Bericht 


vom 28. Jänner. 
! Deffentliche Schuld. 


A. Des Staates. 
{ Geld MW 
In Oeſt. W. zu 5, für 100 11. v5 — 65.10 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 A 83.50 83.70 
Bom Jadtt 185 1, Ser. B. zu 5 für 100 f Hz Zu 
Metalliques zu 57 für 100 un. 69.10 69.20 
dito. „ 4½ % füt i 6125 61.75 
mit Verloſung v. J. 1839 für 10% u. 137 — 137 25 
„ 1854 für 100 fl. 92 93.— 
N „ 1860 für 400 l. 95.— 68.25 
Como⸗entenſcheine zu 42 L. austr. 16.50 17.— 
B. Der Kronländer. 
7 Grundentlaſtungs Obligationen. 
von Niebe. Oſterr. zu 5% für 100 lun... 6868.— 89.— 
von Mähren zu 5% für Uu. 88.50 89.— 
von Schleſien zu 5% für . 87 — 87.50 
von Steiermark zu 5% für % ll... * 5 
von Tirol zu 8% füt 100 4. 86.— 97.— 
von Kärnt,, Krain u. Küſt. zu 5% füt 100 fl.. 87.50 88.50 
von. Ungarn zu 5% für 100 fl. 705 71. 
»on Tem. Ban. Kroat. u. Sl. zu ö für 100 f. 71.— 71.50 
von Galizien zu 5% für 100 fl. ... 6850 68.75 
von Temeſer Banat 5% für 100 fl. 68.75 69.— 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 .. 67.— 07 
Actie n 
ver Rationalbane r. St. 780.— 791. 
der Kreditanſtalt für Handel und PR N 1 
00 Höher. W.. . 193.60 103.80 
Aleder.- ner. Getompte: Gtſellſch. zu 500 b. b. W. 632.— 634.— 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Rordbabn 1000 fl. .. . . 2153 4155 
der oben age ifenbahn- Gesuch. iu 200 3. EM. 
ee en. . 97280 
der Calf. @iifaneih”Babn zu 200 l Cu. .. 163.50 164— 
un Süd-norpp. WBerdind.+B. zu 300 fl. E.. 127.50 128.— 
er Theisd. zu 200 fl. EM. mit 140 fl. ET. 147.— 147.— 
der ſübl. Staats⸗,lomd.⸗ven, und Centr. Aal. Gi 
ſenbahn zu 700 f. öl. Währ. oder 500 Fr. 
m. 1 f. ( Neun tee, e ag; 207.— 267.50 
der Bali, en 200 fl. Em. 
m 1 . 625 a 191.— 1 
er her un mpfhifiahste-@efeäfhaft ju 8 * 
e l — 439.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM.. . 236.— 5 
zer Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 400 — 40.— 
der Wiener Dampfmühl - Akten » Grſelſchaft zu 
300 fl. oͤfterr. Waä br. . 400.— 405.— 
her Pfandbriefe 
der lahrig zu 5% für 100 fl.. 102.80 103.— 
Nationalbank 10 fährig zu 5% für 100 11 97— 97.50 
auf & verlosbar zu 5% für 100 fl. 89.25 89 50 
der dene. Wahr bab zu 5% für 100 fl. —.— —.— 
auf öſterr. Währ. verlosbar zu b für 400 l. 85.— 86.15 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt C. M. zu 4% für 100 l. 78.— 78.50 
Lo ie 
der Credit⸗Auſtalt für Handel und Gewerde au 
100 f. öflere, Währung. . ER 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 — . 99.75 100. 
Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 1 fl. C.. * 177 
j z * „ 
Stadtgemeinde Ofen u 40 fl. öft. W. . 37.25 37.75 
Esterhazy zu 40 . 99.50 100.— 
Salm zu 40 7 * . 37.25 37.75 
Palſſy zu 40 „ud. wu, ae 209.25 40.75 
lary 5 40 WI N n ang 36.— 36.50 
t 17 5 zu 30 R EEE FO. 112 — 
indiſchg rat zu pe . 21.25 1 
engen iu 0 „ aa Kl, 9 . 3370 24.25 
Reglevid zu 10 mn wenn. 1025 1676 
3 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗ Stent. 
Augsburg, für 100 fl. füddeutſcher u... 117.25 117.50 
Franff, a. M. für 100 fl. Tr Zi . 3 11280 0 
Hamburg, für 100 . 920 „ FE 103.30 103. 
London, für 10 1 1 138 30 138 30 
Paris, für 100 Franks .. 275 54.60 54.70 


Cours der Geldſorten. 
l Durchſchnitts⸗Coure keßpter Cours. 
Geld Waar⸗ 


N 2 fl. kr fl. tr. . fr kr. 
Kaiſerliche Münz⸗Dukaten. — — — — 6 51 652 
„% vollw. Dukaten. = — — 51 0 52 
. un nen —— —— 19 — 10 05 
20 rant 5 ün - 10 00 ud 
—— 1 ee 
wu — — 13775198 — 


